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(57) Zusammenfassung: Es werden Verfahren zur Über-
tragung von Daten von in einer Liegenschaft (100a, 100b,
110c) angeordneten Endgeräten (200 bis 211) zu einer zen-
tralen Recheneinrichtung (90) mittels einer Datenfernüber-
tragung sowie dazu eingerichtete Systemkomponenten be-
schrieben, wobei die Daten des Endgeräts (200 bis 211)
mittels Funktelegrammen an mindestens einen in der Lie-
genschaft (100a, 100b, 110c) vorgesehenen Datensammler
(401 bis 408) übertragen werden und von dem Datensamm-
ler (401 bis 408) weiter über die Datenfernübertragung an
die zentrale Recheneinrichtung (90) übertragen werden, wo-
bei jedes Funktelegramm neben den Daten des Endgeräts
(200 bis 211) auch eine eindeutige Endgeräte-Identifikati-
on enthält. Es ist vorgesehen, dass der Datensammler (401
bis 408) zur Datenfernübertragung eine Verbindung zu einer
Kommunikationseinheit (60) der zentralen Recheneinrich-
tung (90) aufbaut und Nachrichtendatensätze mit den Da-
ten der Endgeräte (200 bis 211) zusammenstellt und an die
Kommunikationseinheit (60) übersendet. Die Verbindung zur
Datenfernübertragung zwischen dem Datensammler (401
bis 408) und der Kommunikationseinheit (60) der zentralen
Recheneinrichtung (90) wird nach dem Speichern der Nach-
richtdatensätze in der Kommunikationseinheit (60) beendet.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren und ein
System zur Übertragung von Daten von in einer Lie-
genschaft angeordneten Endgeräten zu einer zentra-
len Recheneinrichtung mittels einer Datenfernüber-
tragung, bei dem die Daten des Endgeräts mit-
tels Funktelegrammen, vorzugsweise in einer uni-
direktionalen Funkverbindung, an mindestens einen
oder vorzugsweise mindestens zwei in der Liegen-
schaft vorgesehenen Datensammler übertragen wer-
den. Der oder die Datensammler sind derart in der
Liegenschaft angeordnet, dass die Funktelegramme
vom mindestens einem Endgerät, dessen Daten mit-
tels der Datenfernübertragung übertragen werden
sollen, von mindestens einem Datensammler emp-
fangen werden, und von dem Datensammler weiter
über die Datenfernübertragung an die zentrale Re-
cheneinrichtung, bspw. einen Leitstand, übertragen
werden können. Jedes Funktelegramm enthält neben
den Daten des Endgeräts auch eine eindeutige End-
geräte-Identifikation, bspw. eine Identifikationsnum-
mer, die eine Zuordnung der Daten zu einem Endge-
rät erlaubt. Die Endgeräte-Identifikation wird nachfol-
gend auch nur kurz als Geräte-ID oder ID bezeichnet.

[0002] Ggf. kann das in einer Liegenschaft instal-
lierte Funksystem Datensammler mit Datenfernüber-
tragungseinrichtung und Datensammler ohne Da-
tenfernübertragungseinrichtung aufweisen. Im Sinn
der Erfindung sind mit Datensammler immer Daten-
sammler mit Datenfernübertragungseinrichtung ge-
meint. Andere Datensammler können bspw. in der
Liegenschaft installiert sein und Daten der Endge-
räte an andere Datensammler (mit und/oder ohne
Datenfernübertragungseinrichtung) weiterleiten, also
eine Routerfunktion wahrnehmen. Auf derartige Da-
tensammler ohne Datenfernübertragungseinrichtung
wird zur Unterscheidung ggf. als „Router“ Bezug ge-
nommen.

[0003] In einer bevorzugten Ausführungsform der
Erfindung sind die Datensammler, d.h. die Daten-
sammler mit Datenfernübertragungseinrichtung, vor-
zugsweise alle, mindestens aber zum Teil, batterie-
betrieben. Diese Datensammler werden also aus ei-
ner Batterie mit Strom versorgt. Dies schließt nicht
aus, dass auch ein Teil der Datensammler (und/oder
Router) an ein Stromnetz angeschlossen sind.

[0004] Eine erfindungsgemäß bevorzugte Möglich-
keit der Datenfernübertragung ist eine Mobilfunk-
verbindung, über die der Datensammler eine Inter-
net-Datenverbindung zu der zentralen Recheneinheit
aufbaut bzw. aufbauen kann. In diesem Fall ist die
Datenfernübertragungseinrichtung ein Mobilfunkmo-
dem, das einen signifikanten Anteil an dem Energie-
verbrauch des Datensammlers hat.

[0005] Die Erfindung ist jedoch nicht auf diese be-
vorzugte Art der Datenfernübertragung mittels Mo-
bilfunk beschränkt. Grundsätzlich kann die Daten-
fernübertragung von einem Datensammler zu einer
zentralen Recheneinrichtung erfindungsgemäß auch
mittels einer anderen Drahtloskommunikation erfol-
gen, die vorzugsweise aber eine größere Reichweite
hat als die durch die Endgeräte an die Datensamm-
ler ausgesandten Funktelegramme. Die zentrale Re-
cheneinrichtung kann in einem solchen Fall bspw.
eine in einer Liegenschaft angeordnete Kommuni-
kationseinheit aufweisen, welche bspw. eine draht-
gebundene Verbindung zu einem Anwendungsser-
ver der zentralen Recheneinheit aufweist, ggf. auch
über das Internet. Alternativ oder zusätzlich kann eine
solche Kommunikationseinheit auch ein Mobilfunk-
modem aufweisen, das eine Datenverbindung mit
bspw. dem Internet aufbaut und die von den Endge-
räten empfangenen Funktelegramme und/oder Da-
ten an eine Anwendungseinheit der zentralen Re-
cheneinrichtung weitergibt. Der Vorteil einer solchen
Lösung besteht darin, dass die Kommunikationsein-
heit in der Liegenschaft angeordnet und typischer
Weise an ein Stromnetz angeschlossen ist, so dass
hinsichtlich der Energieversorgung des Mobilfunkmo-
dems keine Probleme bestehen. Die monatlich über-
tragene Datenmenge in Byte, die über das Mobil-
funknetzwerk zu übertragen sind und die die monatli-
chen Kosten der Mobilfunkdatenübertragung bestim-
men, können auch in solchen Datenerfassungssys-
temen durch das erfindungsgemäße Verfahren redu-
ziert werden.

[0006] Nachfolgend wird die Erfindung meist mit Be-
zug auf ein in den Datensammlern enthaltenes Mo-
bilfunkmodem als Datenfernübertragungseinrichtung
beschrieben. Die erfindungsgemäßen Merkmale kön-
nen aber entsprechend auch auf die zuvor beschrie-
bene Ausführungsform angewendet werden.

[0007] Die Liegenschaft kann für die vorliegende Er-
findung aus einem oder auch mehreren Gebäuden
bestehen. Erfindungsgemäß zeichnet sich eine Lie-
genschaft insbesondere dadurch aus, dass die in der
Liegenschaft vorhandenen Endgeräte eine eindeu-
tige Endgeräte-Identifikation aufweisen. Sie können
ggf. auch eiben Funknetz angehören.

[0008] In einer besonders bevorzugten Anwendung
betrifft die Erfindung ein System zur Fernablesung
von Verbrauchserfassungsgeräten für Wärme, Was-
ser, Gas oder Strom und/oder zur Fernüberwachung
von Rauchwarnmeldern oder weiterer Sensoren in
Wohn- oder Gewerbegebäuden. Bei diesem bevor-
zugten System werden die Geräte- und/oder Nutz-
datendaten in einem oder mehreren lokalen Daten-
sammeleinrichtungen (Datensammlern) zwischenge-
speichert und durch die jeweiligen Datensammler
beispielsweise über eine Mobilfunkstrecke zur Da-
tenfernübertragung an eine entfernte Recheneinrich-
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tung (Leitstand) übertragen. Die Datensammler kön-
nen grundsätzlich an das Stromnetz angeschlossen
sein oder mit einer Batterie betrieben werden. In
den meisten Installationen in Liegenschaften sind je-
doch zumindest ein Teil der Datensammler nicht an
ein Stromnetz angeschlossen, weil Datensammler
zur Empfangbarkeit aller Verbrauchserfassungsgerä-
te zumindest teilweise an Orten in einer Liegenschaft
installiert werden, an denen kein Stromnetz zur Ver-
fügung steht beziehungsweise da auf das Herstellen
eines Stromanschlusses aus Kostengründen verzich-
tet werden soll.

[0009] Systeme zur Fernablesung von Verbrauch-
serfassungsgeräten mit einem oder mehreren Daten-
sammlern, die mit Mitteln zur Fernübertragung bei-
spielsweise einem Modem für ein GSM-Mobilfunk-
netzwerk und/oder für eine Internet(IP-)Kommunika-
tion ausgestattet sind, sind im Stand der Technik hin-
reichend bekannt und werden als Automatic Meter
Reading (AMR) oder Advanced Metering Infrastruc-
ture (AMI) Netzwerke bezeichnet. In solchen Syste-
men sind Verfahren zur Reduzierung der im Mobil-
funk zu übertragenden Datenmengen bekannt.

[0010] Die EP 2 381 579 beschreibt ein Fernab-
lesesystem von Verbrauchserfassungsgeräten, bei
dem ein Komprimierungs-Dekomprimierungsverfah-
ren angewendet wird, um die zu übertragenden Da-
tenmenge möglichst gering zu halten, mit dem Ziel,
die Nutzungsdauer des Mobilfunknetzwerks zu opti-
mieren und insbesondere zu minimieren.

[0011] In der EP 0 841 785 ist ein Verfahren zur
Übertragung von Daten von Verbrauchszählern an
berechtigte Rechner beschrieben, bei dem alle Ver-
brauchsdaten zunächst in eine Mailbox übertragen
werden. Erst wenn alle Daten übertragen wurden,
greift der berechtigte Rechner, insbesondere ein
Rechner eines Abrechnungssystems, auf die Daten
in der Mailbox zu. Solche Mailboxen oder auch Nach-
richten-Listen (message list bzw. message queue)
können Teil eines Server-Betriebssystems sein und
es ermöglichen, Nachrichten von einem Netzwerk-
knoten zu einem anderen Netzwerkknoten asynchron
zu übertragen. Dadurch können zwei Netzwerkkno-
ten miteinander kommunizieren, selbst wenn der je-
weils andere Netzwerkknoten gerade nicht erreichbar
ist. Dazu werden die Daten gespeichert und ausge-
geben, sobald die andere Anwendung wieder erreich-
bar ist.

[0012] Die US 2013/0086153 offenbart ein System
und Verfahren, das ein Interface für den User-Zugriff
auf Nachrichten auf einem Message-Server-System
ermöglicht.

[0013] In der US 2013/0298203 ist ein Verfahren be-
schrieben mit dem sicher gestellt werden kann, dass
bei der Datenablage in einer Cloud kein unautorisier-

ter Zugriff auf den Cloud Server und somit auf die in
der Daten Cloud abgelegten Daten erfolgen kann.

[0014] Aus der DE 101 52 554 ist ein hierarchisch
gegliedertes System zur Fernablesung von Ver-
brauchsdaten bekannt, bei dem mehrere Datensam-
melvorrichtungen untereinander kommunizieren und
die Daten an eine zentrale Datensammeleinrichtung
(Masterdatensammler) übertragen, von wo aus sie
mittels Mobilfunk an eine entfernte Recheneinrich-
tung (Leitstand) übertragen werden. Um die Daten-
menge gering zu halten, wird bei dem beschrieben
Verfahren festgelegt, dass jedes Verbrauchserfas-
sungsgerät nur einer Datensammelvorrichtung zuge-
ordnet werden darf. Damit soll sicher gestellt werden,
dass die Verbrauchsdaten nicht redundant (keine Te-
legrammdubletten) an die zentrale Datensammelein-
richtung weiter geleitet und von dort im Mobilfunk-
netzwerk übertragen werden.

[0015] In der US 6,653,945 wird ein Fernablese-
system vorgeschlagen, bei dem jedes Verbrauchser-
fassungsgerät von mindestens zwei Datensammel-
einrichtungen empfangen wird. So soll sichergestellt
werden, dass durch eine Redundanz im Empfang ein
Telegrammverlust innerhalb der Ableseinfrastruktur
auf ein Minimum reduziert wird. Hierbei wird eine hö-
here Datenmenge bei der Funkübertragung innerhalb
des Netzwerks zur Erhöhung der Ausfall-Sicherheit
bei der Fernablesung bewusst in Kauf genommen.

[0016] Die EP 2 661 093 offenbart ein Verfahren,
bei dem eine sogenannte koordinierte Datensamm-
lung zur Reduzierung der Datenlast im Gesamt-
netzwerk durch Vermeidung der Übertragung von in
mehreren Datensammeleinrichtungen identisch vor-
handenen und damit redundanten Daten erfolgt. Ei-
ne Ausführungsform beschreibt, dass zunächst nur
ein primärer Datensammler für die Übertragung der
Verbrauchsdaten eines bestimmten Verbrauchser-
fassungsgeräts (Endgeräts) an einen Leitstand ver-
antwortlich ist. Die Zuordnung „primärer Datensamm-
ler für ein Endgerät“ kann beispielsweise anhand
der Empfangsfeldstärke des Funksignals (RSSI) er-
folgen. Werden die Verbrauchsdaten des Endgerä-
tes durch den primären Datensammler nicht übertra-
gen, so dass die Daten dieses Endgeräts im Leit-
stand in der definierten Übertragungsperiode fehlen,
so kann der Leitstand die Daten des fehlenden Ver-
brauchserfassungsgerätes bei einem anderen, als
sekundär (oder tertiär) festgelegten Datensammler
anfragen. Damit kann die Übertragung der Daten al-
ler Endgeräte (Upload) stufenweise und koordiniert
durch einen sogenannten Message-Prozessor erfol-
gen. Ein Lastverteilungs-Frontend zur Verteilung der
Kommunikationslast auf verschiedene Message-Pro-
zessoren kann zusätzlich zwischengeschaltet wer-
den. Der Message-Prozessor besitzt alle Informatio-
nen, welches Endgerät welchem Datensammler pri-
mär, sekundär und tertiär zugeordnet ist. Diese Zu-



DE 10 2014 102 007 A1    2015.08.20

4/28

ordnung ist in sogenannten Management-Listen ab-
gelegt. Durch zyklisches Übertragen der Funkverbin-
dungsqualitätsdaten der Funkstrecken der Endgeräte
zu den Datensammlern kann die primäre, sekundäre
und tertiäre Zuordnung angepasst werden, d.h. bei
sich ändernden Funkstreckenverhältnisse bei Bedarf
verändert werden. Es ist auch vorgesehen, dass ei-
ne gleichmäßige Verteilung der Endgeräte auf die als
primär definierten Datensammler erfolgt. In den zen-
tral erstellten Management-Listen kann zusätzlich ein
Zeitschema abgelegt sein, mit dem festgelegt wird,
wann welcher Datensammler seine Daten zum Mes-
sage-Prozessor übertragen soll.

[0017] Die aus dem Stand der Technik bekannten
Fernablesesysteme, die mit netzbetriebenen Daten-
sammlern ausgestattet werden, haben den Nachteil,
dass hohe Verkabelungskosten beziehungsweise In-
stallationskosten (bspw. durch einen Elektriker) an-
fallen. Eine nachträgliche Verlegung der Kabel kann
ferner dazu führen, dass kostenintensive Renovie-
rungsarbeiten erforderlich werden. Eine alternative
Auf-Putz-Verlegung der Stromkabel kann, da es sich
dabei um eine sichtbare Verkabelung handelt, auf
Vorbehalte bei Eigentümern und Bewohnern sowie
auf Sicherheitsbedenken stoßen.

[0018] Bei bekannten Fernablesesystemen mit un-
tereinander vernetzten Datensammlern mit nur ei-
nem zentralen Gateway (Masterdatensammler), das
als Einziges mit Mitteln zur Datenfernübertragung
über ein Mobilfunknetzwerk ausgestattet ist, ist nach-
teilig, dass bei Ausfall dessen Mobilfunkkommunika-
tionsschnittstelle für die gesamte Liegenschaft keine
Datenfernübertragung mehr möglich ist, selbst wenn
die übrigen Systemkomponenten fehlerfrei arbeiten.

[0019] Ein für den Batteriebetrieb optimiertes Funk-
netzwerk zwischen den Datensammlern kann oftmals
zu komplexen Inbetriebnahmevorgängen und Pro-
zessen führen, insbesondere falls unmittelbar nach
Abschluss der Inbetriebnahme die Qualität des Netz-
werkbetriebs überprüft werden soll. Diese Komple-
xität beziehungsweise die längere Wartezeit bei der
Inbetriebnahme, bis sich das Funknetzwerk aufge-
baut hat, verzögert die erstmalige Betriebsbereit-
schaft und somit die Übertragung der Daten zur ent-
fernten Recheneinrichtung (Leitstand).

[0020] Bei einer Installationen mit sehr vielen End-
geräten ist der Batteriebetrieb eines zentralen Gate-
ways nur sehr eingeschränkt möglich, da die zyklisch
zu übertragende Datenmenge ein Vielfaches der Da-
tenmenge eines einzelnen Datensammlers beträgt
und mit der begrenzten Batteriekapazität daher nicht
ohne zu große Einschränkung bei der Einsatzdau-
er des Gateways umsetzbar ist. Als eine Alternati-
ve könnten im Gateway mehrere Batterien eingebaut
werden, was jedoch meistens aus Platzgründen, be-
schränkt durch das Gehäusemaß des Masterdaten-

sammlers bzw. des zentralen Gateways, und/oder
aus Kostengründen nicht erwünscht ist.

[0021] Fernablesesysteme mit Mitteln zur Mobilfunk-
datenübertragung in jedem einzelnen Datensammler
haben bei redundanten Funkstrecken der Verbrauch-
serfassungsgeräte zu mehreren Datensammlern im
Gebäude den Nachteil, dass es zu einer Übertragung
von Dubletten bei der Datenfernübertragung kommt,
d.h. dieselben Daten mehrfach übertragen werden.
Dies ist insbesondere bei batteriebetriebenen Daten-
sammlern nachteilig, da bereits im Leitstand vorhan-
dene Verbrauchsdaten doppelt übertragen werden,
was die Batterie der Datensammler für die Datenfern-
übertragung unnötig belastet und zusätzlich zu höhe-
ren Mobilfunkkommunikationskosten führen kann, da
die Mobilfunkkosten oftmals volumenabhängig, d.h.
abhängig von der übertragenen Datenmenge, zu be-
zahlen sind.

[0022] Vor diesem Hintergrund ist es Aufgabe der
Erfindung, den Batteriebetrieb der Datensammler ei-
nes Funksystems einer Liegenschaft, insbesondere
eines Fernablese- und Fernüberwachungssystems
im Hinblick auf eine Datenfernübertragung zu einer
zentralen Recheneinrichtung, insbesondere bei der
Kommunikation in einem Mobilfunknetzwerk, dahin-
gehend zu optimieren, dass die zur Datenfernüber-
tragung eingerichteten Datensammler mit einer vor-
gegeben Batteriekapazität über fünf bis zehn Jahre
im Feld verbleiben können.

[0023] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch
ein Verfahren mit den Merkmalen des Anspruchs 1
sowie ein entsprechend eingerichtetes System mit
Datensammlern und einer zentralen Recheneinrich-
tung entsprechend den Ansprüchen 11, 12 und 13
gelöst.

[0024] Dazu ist bei dem Verfahren der eingangs ge-
nannten Art insbesondere vorgesehen, dass der Da-
tensammler zur Datenfernübertragung eine nachfol-
gend auch als Datenfernübertragungsverbindung be-
zeichnete Verbindung zu einer Kommunikationsein-
heit der zentralen Recheneinrichtung aufbaut und
aus empfangenen Daten der Endgeräte und/oder
Statusdaten einen oder mehrere Nachrichtendaten-
sätze zusammenstellt und an die Kommunikations-
einheit übersendet. Die Kommunikationseinheit spei-
chert die Nachrichtendatensätze nach dem Emp-
fang und hält sie zum Abruf durch eine Anwen-
dungseinheit der zentralen Recheneinrichtung be-
reit. Die Verbindung zur Datenfernübertragung zwi-
schen dem Datensammler und der Kommunikations-
einheit der zentralen Recheneinrichtung durch den
Datensammler und/oder die Kommunikationseinheit
kann unmittelbar nach dem Speichern der Nach-
richtdatensätze in der Kommunikationseinheit sowie
ggf. dem Übertragen anderer Nachrichtendatensät-
ze zwischen dem Datensammler und der Kommuni-



DE 10 2014 102 007 A1    2015.08.20

5/28

kationseinheit beendet werden. Der Abruf der Nach-
richtendatensätze, die entweder als Datensätze oh-
ne Datenverarbeitung, wie Entschlüsselung, Interpre-
tation, Filterung, Kombination oder dgl., d.h. ohne
jegliche Datenaufbereitung oder Datenauswertung
als sogenannte „Rohdaten“ oder auch als entschlüs-
selte, interpretierte Anwendungsdaten abgelegt sein
können,, erfolgt durch die Anwendungseinheit zu ei-
nem beliebigen späteren Zeitpunkt.

[0025] Das Beenden der Datenfernübertragung
kann bspw. nach einer Empfangsquittierung bzw.
Statusmeldung von der Kommunikationseinheit im
Rahmen des Übertragungsprotokolls erfolgen, wie es
für eine Kommunikation von Datenpakten bspw. im
Internet üblich ist. Ein Beispiel für ein solches Über-
tragungsprotokoll kann das File Transfer Protokoll
(FTP) sein, über das die Nachrichtendatensätze auf
einem FTP-Server abgelegt werden. Die Kommuni-
kationseinheit kann auch als Cloud-Server ausgebil-
det sein, auf dem die Nachrichtendatensätze bei der
Datenfernübertragung gespeichert werden.

[0026] Nach dem Abruf der Nachrichtendatensät-
ze, insbesondere der die Daten der Endgeräte ent-
haltenden Nachrichtendatensätze, durch die Anwen-
dungseinheit der zentralen Recheneinrichtung kön-
nen die abgerufenen Nachrichtendatensätze dann
erfindungsgemäß in der Kommunikationseinheit ge-
löscht werden.

[0027] Ein Nachrichtendatensatz ist im vorliegenden
Kontext definiert als eine im Rahmen des Datenüber-
tragungsprotokolls der Datenfernübertragung über-
tragbare Dateninformation, deren Inhalt vorgebbar
ist. Der Nachrichtendatensatz stellt also die zur phy-
sischen Übertragung aufbereiteten Dateninformatio-
nen dar und wird nachfolgend ggf. auch kurz als
Nachricht bezeichnet.

[0028] Erfindungsgemäß bietet die Kommunikati-
onseinheit also Speicherplatz zumindest für die von
den Datensammlern empfangenen Nachrichtenda-
tensätze mit Daten der Endgeräte und/oder für Nach-
richtendatensätze mit Statusinformationen, die durch
die Datensammler insbesondere zur Kommunikati-
onssteuerung abgelegt und/oder ausgelesen werden
können.

[0029] Hintergrund dieses Vorschlags ist, dass bei
batteriebetrieben Datensammlern bei der Übertra-
gung der Nachrichten (d.h. der Nachrichtendaten-
sätze) über ein Mobilfunknetzwerk (GPRS, UMTS,
LTE, ...) und das Internet ein energiesparendes Über-
tragungsverfahren erforderlich ist, weil der Betrieb
des Mobilfunkmodems für den Batterieverbrauch des
Datensammlers maßgeblich bestimmend ist. Die On-
line-Zeit im Mobilfunk muss daher so kurz wie mög-
lich gehalten werden.

[0030] In der Praxis werden Fernablesesysteme bei
der Verbrauchserfassung in hoher Stückzahl, das be-
deutet in sehr vielen Liegenschaften, eingesetzt. Da-
her müssen sehr viele Datensammler mit einem zen-
tralen Server als zentrale Recheneinrichtung kommu-
nizieren. Es wird dazu vorgeschlagen, die zentrale
Recheneinrichtung in mindestens zwei Subsysteme
aufzuteilen, nämlich eine Kommunikationseinheit und
eine Anwendungseinheit. Ggf. kann zusätzlich auch
ein Lastverteilungs-Router (Load Balancing Router)
vorgeschaltet werden.

[0031] Die bspw. als erster Server ausgebildete
Kommunikationseinheit der entfernten Rechenein-
richtung übernimmt dabei die Kommunikation mit den
Datensammlern. Um einen nicht autorisierten Zugriff
auf die zentrale Datenablage zu unterbinden, wird bei
der Datenübertragung über das Internet in der zen-
tralen Recheneinrichtung in der Regel ein Proxy-Ser-
ver eingesetzt, der als Kommunikationsschnittstelle
in einem Netzwerk arbeitet und durch entsprechende
Einstellung dazu eingerichtet werden kann, Antwor-
ten von oder an Clients zwischen zu speichern, um so
eine sehr schnelle Reaktionszeit bei Anfragen durch
Clients zu gewährleisten. Bei den Clients handelt es
sich um die Datensammler.

[0032] Um die Kommunikationsdauer eines batterie-
betriebenen Datensammlers im Mobilfunknetzwerk,
die wie erwähnt hauptsächlich die Einsatzdauer des
batteriebetrieben Datensammlers bestimmt, mög-
lichst kurz zu gestalten, ist eine sehr gute Perform-
anz des Kommunikations-Servers mit insbesondere
geringen Warte- und Antwortzeiten gegenüber dem
Datensammler notwendig.

[0033] Die bspw. als zweiter Server im Hintergrund
(Back-End-System) der Recheneinrichtung arbeiten-
de Anwendungseinheit kann insbesondere ein Leit-
standsrechner, ein Datenbankserver und/oder ein
Anwendungsserver sein, der die Endgerätedaten,
und insbesondere die Ablesewerte beziehungsweise
die Endgeräteinformationen, dann beispielsweise in
einer oder mehreren zentralen Datenbanken abspei-
chert und auswertet. Das Back-End System führt oft-
mals auch die Aufgaben zur Steuerung und Konfigu-
ration des Fernablesesystems (AMR-System) durch.
Das Back-End-System ist durch den vorgeschlage-
nen Aufbau insbesondere zeitlich von der eigent-
lichen Datenübertragung (Kommunikation) entkop-
pelt, damit komplexere Aufgaben zeitlich unkritisch
und ohne Rückwirkung auf den Strombedarf der bat-
teriebetriebenen Datensammler oder des zentralen
Gateways durchgeführt werden können.

[0034] Da die Anwendungseinheit oftmals eine län-
gere Reaktionszeiten beispielsweise zum Übertragen
der Verbrauchswerte in eine Ablesewertedatenbank
aufweisen, diese Reaktionszeit aber als Wartezeit
des Datensammlers auf eine Antwort vom Server di-
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rekten Einfluss auf die Online-Dauer im Mobilfunk-
netzwerk haben würde, nimmt der Datensammler er-
findungsgemäß nicht direkten Kontakt zu der Anwen-
dungseinheit auf. Vielmehr wird die Kommunikations-
einheit bspw. als Kommunikations-Server zwischen-
geschaltet. Eine wesentliche Aufgabe der Kommu-
nikationseinheit (bspw. Kommunikations-Server) be-
steht darin, eingehende Nachrichten ohne Verzöge-
rung anzunehmen und abzuspeichern und für die
Abholung durch die Anwendungseinheit bereitzustel-
len. Nach der Abholung durch die Anwendungsein-
heit werden die Nachrichten gelöscht. Der Kommuni-
kations-Server übernimmt also keinerlei Datenverar-
beitung, sondern sorgt nur dafür, dass die batteriebe-
triebenen Datensammler möglichst unverzüglich ihre
Daten übertragen und danach unmittelbar die Verbin-
dung beenden können. Zu diesem Zweck bietet die
Kommunikationseinheit Speicherplatz für die Daten
der Endgeräte, wie die Geräte-ID, die Gerätestatusin-
formation und die Sensorund/oder Verbrauchsdaten,
an. Ferner können Nachrichten für einen Abruf durch
die Datensammler während der Datenfernverbindung
auf der Kommunikationseinheit abgelegt werden.

[0035] Für das erfindungsgemäße Verfahren ist es
also erforderlich, dass ein zentraler Datenspeicher
zur Verfügung gestellt wird, auf dem die Datensamm-
ler Nachrichten ablegen und die anderen Daten-
sammler diese Nachrichten abholen können.

[0036] Als Übertragungsprotokoll zwischen den Da-
tensammlern und der zentralen Recheneinrichtung
(und insbesondere deren Kommunikationseinheit)
kann bspw. das allgemein bekannte FTP (File Trans-
fer Protocol) oder ein anderes geeignetes Proto-
koll verwendet werden. In einer Ausführungsform
kann die Ablage der Nachrichten, welche die Daten-
sammler als Clients untereinander austauschen kön-
nen, auf einem FTP-Server (Filesharing) oder einem
Cloud-Server (cloud data) erfolgen.

[0037] Die Aufgabe wird in ihren Grundzügen er-
findungsgemäß also durch ein einfach umzusetzen-
des Verfahren gelöst, das nur geringe Anforderungen
an den zentralen Kommunikations-Server (bzw. die
Kommunikationseinheit) stellt und es zusätzlich ver-
meidet, dass komplexe Aufgaben in Echtzeit auszu-
führen sind.

[0038] Entsprechend sieht das erfindungsgemäß
vorgeschlagene Verfahren vor, dass für die Daten-
sammler einer Liegenschaft in der Kommunikations-
einheit mindestens ein Speicherbereich für Nachrich-
tendatensätze mit Daten der Endgeräte und mindes-
tens ein Speicherbereich für Nachrichtendatensätze
mit Selektionsinformationen zur Auswahl von Endge-
räten vorgesehen wird bzw. ist. Jeder Speicherbe-
reich bietet Platz für mindestens einen Nachrichten-
datensatz, wobei die verschiedenen Speicherberei-
che auch in einer Datenbankstruktur zusammenge-

fasst sein können, die einen selektiven Zugriff auf
die Nachrichtendatensätze der einzelnen Speicher-
bereiche erlauben. Die einzelnen Speicherbereiche
erscheinen dann technisch ggf. als ein Speicherbe-
reich der Datenbankstruktur. In der bevorzugten Aus-
führungsform werden die Nachrichtendatensätze mit
Selektionsinformationen in einer Datei abgelegt, die
durch die Datensammler mit Hilfe des im Stand der
Technik bekannten FTP-Protokolls von einem zentra-
len Speicherbereich geladen werden kann. Die Da-
tei mit den Selektionsinformationen kann zu diesem
zentralen Speicherort auch wieder hochgeladen wer-
den.

[0039] Die Selektionsinformationen können insbe-
sondere eine Liste mit Selektionsparametern ent-
halten, welche die Endgeräte anzeigen, die in ei-
nem Übertragungszyklus bereits an die Kommunika-
tionseinheit der zentralen Recheneinheit übertragen
wurden bzw. noch übertragen werden müssen. Die-
se Liste mit Selektionsparametern wird nachfolgend
auch als Selektionsliste oder Selektions-Parameter
bezeichnet. Über die Selektionsliste können durch ei-
ne Anwendung also gezielt bestimmte Endgeräteda-
te angefordert werden. Diese Liste enthält beispiels-
weise die Geräte-ID der Endgeräte als Listeneintrag.
In einer bevorzugten Variante soll der Datensammler
für Endgeräte, die in der Liste aufgeführt sind, die bei
ihm gespeicherten Daten als Nachrichtendatensätze
an die Kommunikationseinheit übertragen. Die Selek-
tionsinformationen sind vorzugsweise also auch als
Nachrichtendatensatz ausgebildet, der wie jeder an-
dere Nachrichtendatensatz über die Datenfernüber-
tragung übertragen werden kann.

[0040] Weiter kann ein Speicherbereich für Konfigu-
rationsdaten in der Kommunikationseinheit vorgese-
hen sein, die ebenso als Nachrichtendatensatz für
Konfigurationsdaten über die Datenfernübertragung
übertragen werden kann. Die Konfigurationsdaten
können insbesondere eine Liste aller Endgeräte in
der Liegenschaft (White-List), Konfigurationsparame-
ter für den Kommunikationsablauf oder andere Pa-
rameter zur Organisation des Funknetzwerks enthal-
ten, die später in anderem Zusammenhang noch aus-
führlicher erläutert werden und jeweils für sich ge-
nommen zum Gegenstand der Erfindung gehören.

[0041] Es kann erfindungsgemäß vorgesehen sein,
dass ein oder jeder Datensammler der Liegenschaft
nur Lesezugriff auf die Konfigurationsdaten hat. Die-
se werden dann bspw. während der Installation von
einem Monteur in die Kommunikationseinheit einge-
spielt und/oder durch die Anwendungseinheit an die
Kommunikationseinheit übertragen. Dies ermöglicht
auch Änderungen der Konfigurationsdaten während
des laufenden Betriebs, indem die Datensammler die
Konfigurationsdaten aus dem Speicherbereich aus-
lesen. Konfigurationsdatensätze können bspw. mit
einer eindeutigen Konfigurationskennung gekenn-
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zeichnet sein, welche den Status bzw. Stand der Kon-
figurationsdaten anzeigt. In diesem Fall müssen die
Datensammler nur die Konfigurationskennung mit-
tels der Datenfernübertragung abrufen und mit einer
intern gespeicherten Konfigurationskennung verglei-
chen. Stimmt diese mit der aktuell abgerufenen Kon-
figurationskennung überein, liegen noch die aktuel-
len Konfigurationsdaten vor. Nur bei nicht überein-
stimmenden Konfigurationskennungen müssen neue
Konfigurationsdaten übertragen werden. Auch dies
kann zur Verminderung des Datenvolumens auf dem
Übertragungskanal beitragen.

[0042] Konfigurations-Parameter können beispiels-
weise Listen mit Endgeräten enthalten, die in die-
ser Liegenschaft als funkende Endgeräte installiert
sind. Ferner können Sendezeitpunkte und/oder Emp-
fangszeitpunkte der Funkteilnehmer, d.h. insbeson-
dere der Endgeräte und/oder der Datensammler,
beispielsweise mit Datum und Uhrzeit vorzugswei-
se im UTC-Format vorgesehen sein. Mit Hilfe sol-
cher Konfigurations-Parameter kann vermieden wer-
den, dass ein Datensammler funkende Endgeräte
aus einer benachbarten Liegenschaft verarbeitet, ins-
besondere die Daten dieser „fremden“ Endgeräte ab-
speichert oder an die entfernte Recheneinrichtung
überträgt. Solche Listen werden auch als „Soll-Emp-
fangsliste“ oder als „White-List“ bezeichnet. Es ist
auch möglich, bestimmte Endgeräte aus der Verar-
beitung auszuschließen. Solche Endgeräte würden
dann in eine „Black-List“ eingetragen werden. Zur
Senkung der Funksystem-Infrastrukturkosten, insbe-
sondere zur Verringerung der Anzahl der Daten-
sammler zur Fernablesung mehrerer benachbarter
Liegenschaften, kann es vorteilhaft sein, auf die auf
genau definierte Endgerärte einschränkende White-
List zu verzichten und nur die Black-List oder kei-
ne Selektions-Liste zu verwenden. Das erfindungs-
gemäße vorgeschlagene Verfahren ist auch in sol-
chen Fällen grundsätzlich anwendbar.

[0043] In der bevorzugten Ausführungsform des er-
findungsgemäß vorgeschlagenen Verfahrens kön-
nen die Speicherbereiche in der Kommunikations-
einheit als so genannte Message-Queues organisiert
werden, ohne dass das erfindungsgemäße Verfahren
auf die Verwendung von Message-Queues als bevor-
zugte Ausführungsform eingeschränkt sein soll.

[0044] Eine Message-Queue ist ein entfernter, zen-
traler Speicherplatz, in den ein Kommunikations-
teilnehmer eine Nachricht ablegen bzw. übertragen
kann und ein anderer Kommunikations-Teilnehmer
diese Nachricht abholen bzw. abrufen, verändern und
dann eine geänderte oder unveränderte Nachricht in
dieselbe Message-Queue ablegen kann. Hierfür ge-
eignete Kommunikations-Server sind dem Fachmann
grundsätzlich bekannt und können auf eine große An-
zahl von Clients (d.h. im konkreten Fall Datensamm-
ler als Kommunikationsteilnehmer in den verschiede-

nen, an die zentrale Recheneinrichtung angeschlos-
senen Liegenschaften) skaliert werden.

[0045] Ein unabhängiger Server-Prozess des Back-
End-Systems (Anwendungseinheit), der regelmäßig,
beispielsweise täglich, gestartet wird, holt die Nach-
richten der Datensammler vom Kommunikations-Ser-
ver (bzw. allgemeiner von der Kommunikationsein-
heit) ab und speichert sie als Daten in der oder
den Anwendungsdatenbanken ab. Sofern erforder-
lich führt dieser (Server-)Prozess vor der Speiche-
rung der Daten in die entsprechenden Anwendungs-
datenbanken die Entschlüsselung der Nachrichten
sowie eine Interpretation und Selektion der in der
Anwendung benötigten Daten durch. Mehrere An-
wendungsdatenbanken können in der entfernten Re-
cheneinrichtung zur Sicherstellung der Datensicher-
heit (Zugriffsberechtigung nur auf freigegebene Da-
ten) bei verteilten Anwendungen (unterschiedliche
Anwender) eingerichtet werden. Die Übertragung der
Daten in die Anwendungsdatenbanken wirkt sich er-
findungsgemäß aber nicht auf den Energiebedarf der
Datensammler aus, da sie ausschließlich zwischen
der Kommunikationseinheit und der Anwendungsein-
heit in der entfernten Recheneinrichtung (Leitstand)
durchgeführt werden. Die Datenfernübertragung zwi-
schen den Datensammlern und der Kommunikations-
einheit wird dadurch nicht berührt.

[0046] Erfindungsgemäß können je Liegenschaft ei-
ne oder mehrere Message-Queues (als Speicherbe-
reiche) durch die Kommunikationseinheit bereit ge-
stellt werden, so dass alle in dieser Liegenschaft in-
stallierten Datensammler über die Message-Queues
in der beschriebenen Art und Weise ihre Daten über-
senden und Konfigurationsparameter und/oder ande-
re Daten, bspw. Selektionsparameter, austauschen
können.

[0047] Eine besonders bevorzugte Weiterentwick-
lung des vorgeschlagenen Verfahrens sieht vor, dass
der Datensammler bei der Kommunikation mit der
Kommunikationseinheit einen Nachrichtendatensatz
mit Selektionsinformationen liest, der die Geräteiden-
tifikationen der Endgeräte der Liegenschaft enthält,
die bereits oder die noch nicht an die Kommunika-
tionseinheit übertragen wurden, und nur Daten von
Endgeräten in einem Nachrichtendatensatz für Daten
der Endgeräte zusammenstellt, die noch nicht an die
Kommunikationseinheit übertragen wurden.

[0048] Hierfür muss der Datensammler nur die Ge-
räteinformationen der Endgeräte, die er empfangen
hat, mit den Geräteinformationen aus dem Nachrich-
tendatensatz mit den Selektionsinformationen, bspw.
der Selektionsliste, abgleichen.

[0049] Hintergrund dieses erfindungsgemäßen Vor-
schlags ist, dass die Datenübertragung über das Mo-
bilfunknetz erfindungsgemäß so kurz wie möglich
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zu halten ist. Dies hat zur Folge, dass die im Da-
tensammler-Funknetzwerk beziehungsweise in den
unabhängig voneinander arbeitenden Datensamm-
lern doppelt vorhandenen Daten der Endgeräte nicht
mehrfach über die Datenfernübertragung im Mobil-
funknetzwerk übertragen werden sollten. Das be-
deutet, dass Daten eines Endgeräts, die von einem
bestimmten Datensammler bereits mittels der Da-
tenfernübertragung an die zentrale Recheneinrich-
tung übertragen wurden, von keinem weiteren Da-
tensammler mehr übertragen werden sollen. Zusätz-
lich zur Reduzierung der Datenübertragungsdauer
soll auch die über ein Mobilfunknetzwerk übertragene
Datenmenge, welche bei entsprechender Vertrags-
gestaltung durch den Mobilfunknetzbetreiber wesent-
lich die Kosten der Datenübertragung bestimmt, mög-
lichst gering gehalten werden.

[0050] Der Abgleich beziehungsweise die Koordina-
tion wird von den Datensammlern einer Liegenschaft
erfindungsgemäß selbst organisiert, so dass kein zu-
sätzlicher Server-Prozess mit entsprechender Belas-
tung des zentralen Systems erforderlich ist.

[0051] Bei der Zusammenfassung der Daten der
Endgeräte in dem Nachrichtendatensatz kann sich
der Datensammler erfindungsgemäß auch auf die
letzten von den Endgeräten innerhalb einer vorge-
gebenen Empfangsperiode empfangenen Daten be-
schränken, sofern das Endgerät die Sensor- und/
oder Verbrauchsdaten mehrfach, d.h. unverändert,
aussendet. Die Empfangsperiode kann bspw. über
Konfigurationsdaten in der Liegenschaft definiert
sein.

[0052] Entsprechend können die Selektionsinforma-
tionen und/oder die Daten der Endgeräte jeweils ei-
nem Übertragungszyklus zugewiesen werden bzw.
sein. Das Auslesen eines Nachrichtendatensatzes
mit Selektionsinformationen kann erfindungsgemäß
also so realisiert sein, dass dies immer nur für den
aktuellen Übertragungszyklus erfolgt. Nachrichten-
datensätze mit Selektionsdatensätzen aus anderen
Übertragungszyklen werden in dieser Ausführungs-
form nicht beachtet. Dies kann bspw. auch dadurch
erfolgen, dass die Selektionsinformationen nach Ab-
lauf eines Übertragungszyklus in der Kommunikati-
onseinheit gelöscht werden.

[0053] Liegen keine Selektionsinformationen vor,
geht der Datensammler bspw. davon aus, dass in die-
sem aktuellen Übertragungszyklus noch keine Daten
von Endgeräten an die Kommunikationseinheit über-
tragen wurden. In diesem Fall kann der Datensamm-
ler neue Selektionsinformationen für diesen Übertra-
gungszyklus anlegen und bspw. in der Kommunika-
tionseinheit Speicherbereiche für Selektionsinforma-
tion und Daten der Endgeräte anlegen und/oder re-
servieren oder eine entsprechende Selektionsliste er-
stellen, indem er die Geräteinformationen der Endge-

räte, deren Daten er selbst überträgt, berücksichtigt.
Beispiele hierfür werden noch erläutert.

[0054] Ein Übertragungszyklus ist definiert als eine
Zeitspanne, in der die Daten jedes Endgeräts min-
destens einmal an die zentrale Recheneinrichtung
übertragen werden sollen. Diese Zeiteinheit kann
konfigurierbar vorgegeben sein, so dass alle Daten-
sammler und die Kommunikationseinheit den jeweils
aktuellen Übertragungszyklus kennen. Dieser kann
durch die Zeitspanne selbst oder eine andere Ken-
nung, bspw. eine laufende Nummer, identifiziert wer-
den.

[0055] In einer Weiterentwicklung des vorgeschla-
genen Verfahrens kann vorgesehen sein, dass der
Datensammler nach dem Übertragen des Nachrich-
tendatensatzes mit den Daten der Endgeräte ei-
nen Nachrichtendatensatz mit Selektionsinformatio-
nen über die Endgeräte erstellt und überträgt, die be-
reits oder die noch nicht an die zentrale Rechenein-
richtung übertragen wurden.

[0056] Auch dieser als Selektionsliste im vorbe-
schriebenen Sinne ausgebildete Nachrichtendaten-
satz kann auf den aktuellen Übertragungszyklus
bezogen sein. Sofern der Datensammler in dem
Nachrichtendatensatz mit Selektionsinformationen
die Endgeräte aufführt, deren Daten bereits übertra-
gen wurden, fügt er den empfangenen Selektionsin-
formationen mit bereits empfangenen Endgeräten die
Endgeräte hinzu, deren Daten er selbst ausgesendet
hat. Diese Selektionsinformationen stehen dann zum
Abruf durch einen anderen Datensammler der Lie-
genschaft im Rahmen dessen Datenfernkommunika-
tion zur Verfügung. Wenn die Selektionsinformatio-
nen dagegen die Endgeräte enthalten, deren Daten
noch gesendet werden müssen, werden die Endge-
räte, von denen der Datensammler die Daten gesen-
det hat oder während der Übertragung sendet, aus
den Selektionsinformationen entfernt.

[0057] Bei der Verwaltung der Selektionsinformatio-
nen kann es hilfreich sein, wenn der Datensamm-
ler über eine Geräteidentifikation aller Endgeräte
der Liegenschaft verfügt. Diese Geräteidentifikatio-
nen kann er bspw. über Konfigurationsdaten von der
zentralen Recheneinrichtung, bspw. durch Abruf ei-
nes Nachrichtendatensatzes mit Konfigurationsdaten
von der Kommunikationseinheit erhalten, oder bei der
Installation der Endgeräte und Datensammler in der
Liegenschaft durch einen Monteur, bspw. über eine
geeignete Serviceschnittstelle. Wenn alle Endgeräte
in der Liegenschaft in jedem Datensammler bekannt
sind, kann der Datensammler, der als erster innerhalb
eines Übertragungszyklus Daten von Endgeräten an
die zentrale Recheneinrichtung aussendet, auch eine
neue Selektionsliste mit Endgeräten erzeugen, deren
Daten noch ausgesendet werden müssen. Diese um-
fasst dann alle Endgeräte mit Ausnahme der Endge-
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räte, deren Daten der Datensammler selbst übertra-
gen hat.

[0058] Liegen solche Informationen nicht jedem Da-
tensammler als bspw. allen Datensammlern durch
Abruf eines Nachrichtendatensatzes mit den Konfi-
gurationsdaten zur Verfügung stehende Konfigurati-
onsdaten vor, wäre es auch denkbar, dass die zen-
trale Recheneinrichtung bspw. in der Kommunikati-
onseinheit zu Beginn eines neuen Übertragungszy-
klus eine Selektionsliste mit in dem aktuellen Über-
tragungszyklus noch zu empfangenden Endgeräten
zum Abruf durch die Datensammler zur Verfügung
stellt (d.h. eine Liste mit den Endgeräten, deren Da-
ten in diesem Übertragungszyklus noch übertragen
werden müssen). Diese enthält dann alle (bzw. alle
auszulesenden) Endgeräte der Liegenschaft.

[0059] Eine erfindungsgemäß besondere Ausgestal-
tung dieses Verfahrens sieht vor, dass die Selek-
tionsinformationen nicht als Liste mit den eindeuti-
gen Endgeräte-Identifikationen, sondern als Positi-
onsinformation einer Liste mit den eindeutigen End-
geräte-Identifikationen in einer eindeutigen Sortie-
rung geführt werden. Eine solche Positionsinformati-
on kann erfindungsgemäß als Bit-Feld (Bit-Array) ge-
führt werden, das auch als Bit-Vektor bezeichnet wer-
den kann, in dem die Position jedes Bits der Position
des Endgeräts in der Liste mit den eindeutigen End-
geräte-Identifikationen in der eindeutigen Sortierung
entspricht. Diese eindeutige Sortierung kann bspw.
durch eine mit Konfigurationsdaten zur Verfügung ge-
stellte Liste mit allen Endgeräten der Liegenschaft zur
Verfügung gestellt werden (White-List). Dadurch re-
duziert sich die zu übertragende Datenmenge der Se-
lektions-Liste (als Selektionsinformation) von bspw.
64 Bit für eine vollständige Endgeräte-Identifikation
(Geräte-ID) auf 1 Bit pro Endgerät in der Positionsin-
formation. Dies ist in großen Anlagen mit vielen End-
geräten von besonderem Vorteil und trägt zur Ener-
gieeinsparung bei der Datenfernübertragung durch
eine signifikante Reduktion der zu übertragenden Da-
tenmenge bei.

[0060] Insbesondere zur Gleichverteilung der Kom-
munikationslast der einzelnen Datensammler wird
gemäß einer bevorzugten Ausgestaltung der vorlie-
genden Erfindung vorgeschlagen, dass die Reihen-
folge der Datensammler einer Liegenschaft, in der
sie innerhalb eines Übertragungszyklus eine Daten-
fernübertragung mit der zentralen Recheneinrichtung
durchführen, zu vorgebbaren Zeitpunkten, bspw. ein-
mal monatlich, geändert wird. Diese Änderungszeit-
punkte können bspw. mittels der Konfigurationsda-
ten vorgegeben werden, die für jeden Datensamm-
ler einen Parameter für den Beginn der Datenfern-
übertragung innerhalb des Übertragungszyklus vor-
geben können. Dies kann nach einer definierten Rei-
henfolge, durch Anwendung eines Zufallsgenerators,
aufgrund einer Auswertung der jeweils verbleiben-

den Batterieladung der Datensammler der Liegen-
schaft und/oder aufgrund sonstiger Kriterien erfol-
gen, die teilweise auch in den Ausführungsbeispie-
len noch gesondert beschrieben werden und erfin-
dungsgemäß jede für sich oder in Kombination ent-
sprechend in das beschriebene Verfahren implemen-
tiert werden können. Einfacher Weise können die
Kriterien durch die Anwendungseinheit der zentralen
Recheneinrichtung programmtechnisch angewendet
und in die Konfigurationsdaten der Kommunikations-
einheit geschrieben werden, die als Nachrichtenda-
tensatz von der Kommunikationseinheit an die Daten-
sammler übertragen werden kann.

[0061] Erfindungsgemäß können während einer Da-
tenfernübertragung zwischen einem Datensammler
und der zentralen Recheneinrichtung in der zentra-
len Recheneinrichtung für den und/oder alle Daten-
sammler vorhandene Konfigurationsdaten mittels ei-
nes durch den Datensammler von der zentralen Re-
cheneinrichtung abgerufenen Nachrichtendatensatz
für Kommunikationsdaten abgeglichen werden. Ein
solcher Abruf neuer Konfigurationsdaten kann ggf.
nur erfolgen, wenn – wie bereits beschrieben – neue
Konfigurationsdaten vorhanden sind. Konfigurations-
daten können insbesondere die Organisation des
Funknetzes und/oder eine Rückmeldung an Endge-
räte beinhalten, zumindest falls zwischen den Daten-
sammlern und Endgeräten eine bidirektionale Kom-
munikation möglich ist.

[0062] Nachfolgend wird ein erfindungsgemäß be-
sonders bevorzugter Verfahrensablauf kurz beschrie-
ben, der eine hohe Funktionalität bietet und sich
bspw. bei Verbrauchserfassungssystemen und/oder
Systemen zur Funktionsüberwachung in Liegen-
schaften effektiv einsetzen lässt.

[0063] Eine Kommunikation von einem Datensamm-
ler zu der zentralen Rechnereinrichtung kann bevor-
zugt mit den folgenden Schritten ablaufen:

1. Der Datensammler einer Liegenschaft schaltet
sein Mobilfunkmodem (Datenfernübertragungs-
einrichtung) ein und bucht sich in das darüber
erreichbare Mobilfunknetz ein. Die Kommunikati-
onseinheit der zentralen Recheneinrichtung wird
durch den Datensammler über eine der Kom-
munikationseinheit zugewiesene Internet-Adres-
se kontaktiert. Die Verbindung zur Kommunika-
tionseinheit kann im Internet vorzugsweise über
einen verschlüsselten und gesicherten Zugang
(SSL-Verschlüsselung oder dgl. bekannte Sicher-
heitstechnik) oder ein Virtuell Private Network
(VPN) hergestellt werden.
2. Der Datensammler prüft, ob für die Liegenschaft
bereits ein Speicherbereich, bspw. in Form einer
Message-Queue, für den aktuellen Übertragungs-
zyklus vorhanden ist. Ist dies nicht der Fall, so
legt der Datensammler für den aktuellen Über-
tragungszyklus einen Speicherbereich (bspw. in
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Form einer Message-Queue) für die Ablage von
Nachrichtendatensätzen mit Daten der Endgeräte
(Datenablage) und einen Speicherbereich (bspw.
in Form einer Message-Queue) für Nachrichten-
datensätzen mit Selektionsinformationen (Selek-
tionsliste) an. Der aktuelle Übertragungszyklus
kann auch als aktuell anstehender Datenübertra-
gungsauftrag bezeichnet werden.
3. Optional kann der Datensammler Nachrichten-
datensätze mit Statusinformationen in einen dafür
vorgesehenen Speicherbereich der Kommunikati-
onseinheit übertragen. Es kann sich um vordefi-
nierte und/oder durch einen Download von Konfi-
gurationsdaten ggf. auch neu festgelegte Status-
informationen handeln. Erfindungsgemäß kann es
sich um einen separaten Speicherbereich oder
den Speicherbereich für Nachrichtendatensätze
mit Daten von Endgeräten handeln.
4. Der Datensammler liest einen in dem da-
für vorgesehenen Speicherbereich ggf. vorhande-
nen Nachrichtendatensatz mit Selektionsinforma-
tionen. Bspw. kann der Datensammler dazu die
in der Message-Queue für Selektionsinformatio-
nen gespeicherte Selektionsliste mit den Selekti-
ons-Parametern auslesen. Durch Auswertung der
Selektions-Parameter kann der Datensammler er-
mitteln, welche der von ihm empfangenen Daten
von Endgeräten der Liegenschaft mittels der Da-
tenfernübertragung übertragen werden sollen.

[0064] Die Schritte 2 und 4 können zusammenge-
fasst werden. Der optionale Schritt 3 kann vor, zwi-
schen oder nach den Schritten 2 und 4 durchgeführt
werden.

5. Entsprechend den ausgelesenen Selektions-
Parametern schreibt der Datensammler die von
ihm (vorzugsweise während der letzten abge-
schlossenen oder noch laufenden) Empfangspe-
riode von den Endgeräten empfangenen und zu
selektierenden Daten in den dafür vorgesehenen
Speicherbereich der Kommunikationseinheit, d.h.
er stellt die empfangenen und zu selektierenden
Daten in einem Nachrichtendatensatz zusammen
und überträgt diesen an die Kommunikationsein-
heit. Dazu kann der Datensammler die in der letz-
ten Empfangsperiode von den Erfassungsgeräten
empfangenen Daten in die Message-Queue für
die Datenablage übertragen.

[0065] Je nach den ausgelesenen Selektions-Para-
metern wird der Datensammler gegebenenfalls nur
eine (selektierte) Teilmenge der von ihm in der letzten
Empfangsperiode von den Erfassungsgeräten emp-
fangenen Daten in die Message-Queue für die Da-
tenablage schreiben, wenn nicht mehr alle von dem
Datensammler emfangenen Endgeräte in der Selek-
tionsliste geführt sind bzw. durch die Selektions-Pa-
rameter angefordert sind.

6. Nach Abschluss der Übertragung des Nach-
richtendatensatzes mit den zu selektierenden Da-
ten der Endgeräte (Upload der Daten) überträgt
der Datensammler gegebenenfalls einen neu-
en Nachrichtendatensatz mit Selektionsinforma-
tionen (Selektions-Parameter) in den dafür vorge-
sehenen Speicherbereich, bspw. durch Schreiben
einer aktualisierten Selektionsliste in die entspre-
chende Message-Queue.
7. Optional liest der Datensammler aus dem da-
für vorgesehenen Speicherbereich einen gegebe-
nenfalls vorhandenen Nachrichtendatensatz mit
Konfigurationsdaten, bspw. indem er die Konfigu-
rationsdaten aus der Message-Queue für Konfigu-
rationsdaten abruft. Es ist möglich, alle dort hinter-
legten Konfigurationsdaten abzurufen, auch wenn
sie bspw. schon bekannt sind, oder nur neue und/
oder geänderte Konfigurationsdaten auszulesen.
Die Konfigurationsdaten können als Konfigurati-
ons-Parameter ausgebildet sein.

[0066] Es ist vorteilhaft, wenn der für Konfigurati-
onsdaten vorgesehene Speicherbereich der Kommu-
nikationseinheit, je nach Ausführungsbeispiel also
die Konfigurations-Message-Queue, nicht durch ei-
nen Datensammler angelegt und/oder verändert wer-
den, sondern nur durch die Anwendung der zentralen
Recheneinrichtung, welche das Funknetzwerk orga-
nisiert, steuert, angelegt und mit Daten befüllt.

8. Abschließend beendet der Datensammler die
Verbindung zur Kommunikationseinheit, bucht
sich aus dem Mobilfunknetz aus und schaltet sein
Mobilfunk-Modem ab.

[0067] Die Erfindung betrifft auch einen zur Teilnah-
me an dem vorbeschriebenen Verfahren eingerichte-
ten Datensammler. Dieser ist mit einem Funkempfän-
ger zum Empfangen von durch Endgeräte ausgesen-
dete Funktelegramme mit Daten der Endgeräte, mit
einer vorzugsweise bidirektionalen Datenfernübertra-
gungseinrichtung zum Aufbau einer Datenfernverbin-
dung zu einer zentralen Recheneinrichtung, insbe-
sondere zu einer Kommunikationseinheit der zen-
tralen Recheneinrichtung, und mit einer Prozessor-
einheit mit Datenspeicher ausgestattet. Die Prozes-
soreinheit mit Datenspeicher ist insbesondere durch
Implementierung von Programmcodemitteln, die bei
einer Ausführung auf dem Prozessor der Prozes-
soreinheit diesen zur Abarbeitung von Verfahrens-
schritten veranlassen, dazu eingerichtet, Daten von
Endgeräten zu empfangen und zu speichern, vor-
zugsweise mindestens einmal innerhalb eines Über-
tragungszyklus mittels der Datenfernübertragungs-
einrichtung eine Datenfernverbindung zu der zen-
tralen Recheneinrichtung aufzubauen und nach ei-
nem erfolgreichen Aufbau der Datenfernverbindung
aus empfangenen Daten der Endgeräte und/oder
Statusdaten einen oder mehrere Nachrichtendaten-
sätze zusammenzustellen und an die zentrale Re-
cheneinrichtung zu übersenden. Nach der Übersen-
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dung von einem oder mehreren Nachrichtendaten-
sätzen zwischen dem Datensammler und der zentra-
len Recheneinheit ist vorgesehen, die Verbindung zur
Datenfernübertragung zwischen dem Datensammler
und der Kommunikationseinheit der zentralen Re-
cheneinrichtung zu beenden.

[0068] Weiter kann die Prozessoreinheit des Da-
tensammlers zu allen vorbeschriebenen Verfahrens-
schritten oder einer beliebigen Auswahl davon einge-
richtet sein, die durch den Datensammler initiiert bzw.
durchgeführt werden. Außerdem kann der Daten-
sammler erfindungsgemäß alle im Zusammenhang
mit den Datensammler beschriebenen Komponenten
einzeln oder in beliebiger Kombination aufweisen.

[0069] Entsprechend betrifft die Erfindung auch ei-
ne zur Teilnahme an dem vorbeschriebenen Verfah-
ren eingerichtete zentrale Recheneinrichtung. Die-
se ist mit einer Kommunikationseinheit zum Empfan-
gen und/oder Versenden von Nachrichtendatensät-
zen von oder zu Datensammlern ausgestattet, wo-
bei die Kommunikationseinheit eine Datenfernüber-
tragungseinrichtung und einen Speicher zum Spei-
chern von durch einen Datensammler übertragenen
und/oder zum Übertragen von durch einen Daten-
sammler abgerufenen Nachrichtendatensätzen auf-
weist, mit einer Anwendungseinheit zum Abrufen von
in dem Speicher der Kommunikationseinheit gespei-
cherten Nachrichtendatensätzen, und mit einer Re-
cheneinheit. Die Recheneinheit dazu ist eingerich-
tet, die Nachrichtendatensätze nach dem Empfang
zu speichern und vorzugsweise ohne weitere Daten-
verarbeitung zum Abruf durch eine Anwendungsein-
heit der zentralen Recheneinrichtung bereitzuhalten.
Ggf. kann die Recheneinheit auch dazu eingerich-
tet sein, nach dem Abspeichern und/oder Übertragen
der bzw. aller zu übertragenden Nachrichtendaten-
sätze die Verbindung zur Datenfernübertragung zu
beenden.

[0070] Weiter kann die Recheneinheit der Rechen-
einrichtung zu allen vorbeschriebenen Verfahrens-
schritten oder einer beliebigen Auswahl davon ein-
gerichtet sein, die durch die Recheneinrichtung in-
itiiert bzw. durchgeführt werden. Außerdem kann
die Recheneinheit erfindungsgemäß alle im Zusam-
menhang mit der Recheneinrichtung beschriebenen
Komponenten einzeln oder in beliebiger Kombination
aufweisen.

[0071] Schließlich betrifft die Erfindung auch ein
System zur Übertragung von Daten von in einer Lie-
genschaft angeordneten Endgeräten zu einer zentra-
len Recheneinrichtung. Das System ist ausgestattet
mit mehreren Endgeräten und Datensammlern, die in
einer Liegenschaft derart angeordnet sind, dass von
den Endgeräten mittels einer Funkkommunikations-
einrichtung ausgesandte Funktelegramme mit Daten
der Endgeräte von mindestens einem Datensammler

mittels einer Funkkommunikationseinrichtung emp-
fangen werden, und mit einer zentralen Rechenein-
richtung, wobei der mindestens eine Datensamm-
ler eine Prozessoreinheit und eine Datenfernübertra-
gungseinrichtung zum Aufbau einer Datenfernüber-
tragung zu der zentralen Recheneinrichtung aufweist
und wobei die Recheneinrichtung eine Rechenein-
heit, eine Kommunikationseinheit und eine Anwen-
dungseinheit aufweist. Die Prozessoreinheit des min-
destens einen bzw. mehrerer der oder aller Daten-
sammler und die Recheneinheit der zentralen Re-
cheneinrichtung sind zur Durchführung des vorbe-
schriebenen Verfahrens oder Teilen hiervon einge-
richtet.

[0072] Nachfolgend werden erfindungsgemäß be-
sonders wichtige und/oder vorteilhafte Merkmale des
erfindungsgemäßen Systems beschrieben.

[0073] Das vorgeschlagene System kann insbeson-
dere zur Fernablesung von funkfähigen Verbrauch-
serfassungsgeräten für Wärme, Wasser, Gas oder
Strom und/oder zur Fernüberwachung von funkfä-
higen Rauchwarnmeldern in Wohnoder Gewerbe-
gebäuden verwendet werden. Die Verbrauchserfas-
sungsgeräte und die Rauchwarnmelder sind also be-
vorzugte Beispiele für eingesetzte Endgeräte und
werden im Folgenden daher auch in der Bedeutung
von Endgeräten verwendet. In dem System ist min-
destens ein batteriebetriebener Datensammler vor-
gesehen. Vorzugsweise verfügen mehrere oder al-
le batteriebetriebenen Datensammler einer Liegen-
schaft jeweils über eine Datenfernübertragungsein-
richtung zur Datenfernübertragung von Daten in ei-
nem Mobilfunknetzwerk, insbesondere an eine Leit-
stelle eines Versorgungsdienstleisters als zentra-
le Recheneinrichtung. Der Versorgungsdienstleister
kann der Versorger selbst oder bspw. ein Dienstleis-
tungsunternehmen zur Erstellung einer verbrauchs-
abhängigen Energieabrechnung und/oder zur War-
tung von Rauchwarnmeldern sein.

[0074] Verbrauchserfassungsgeräte und Rauch-
warnmelder in dem System sind erfindungsgemäß
mit einem (bspw. unidirektionalen) Funksender aus-
gestattet, der zyklisch, beispielsweise durchschnitt-
lich alle zwei Minuten, die Geräte-Identifikationsnum-
mer beispielsweise im in der europäischen Norm
EN13757-4 standardisierten wM-Bus Format und/
oder gespeicherte Verbrauchswerte und/oder ak-
tuelle Verbrauchswerte und/oder Messdaten und/
oder Gerätezustandsinformationen und/oder Profile
(Werthistorien) aussendet. Die individuellen Sende-
zeitpunkte der Funktelegramme des Verbrauchser-
fassungsgeräts (bzw. Endgerätes) können dabei zur
Vermeidung von Kollisionen bei der unidirektionalen
Telegrammaussendung um eine Zufallskomponen-
te zeitlich variiert werden. Die Funktelegramme wer-
den aus Datensicherheitsgründen in der Regel ver-
schlüsselt ausgesendet. Eine Entschlüsselung der
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Inhalte der Datentelegramme ist daher nur mit Kennt-
nis des Schlüssels und des Entschlüsselungsalgo-
rithmus möglich.

[0075] Die mit einem Funkempfänger zum Empfang
der Funktelegramme der Endgeräte ausgestatteten
Datensammler sind so in der Liegenschaft, bspw.
einem Gebäude, angeordnet, dass sie aufgrund ih-
rer Anzahl und aufgrund der gewählten Montageorte
geeignet sind, möglichst viele der Endgeräte, insbe-
sondere also der Verbrauchserfassungsgeräte und/
oder der Rauchwarnmelder, per Funk zu empfan-
gen. Eine solche Ausstattung der Liegenschaft führt
üblicherweise dazu, dass viele der Endgeräte von
zwei oder mehr Datensammlern empfangen werden
können. Zu den meisten Endgeräten bestehen al-
so die erfindungsgemäß gewünschten alternativen
Funkstrecken zu mehreren Datensammlern. Dadurch
wird die Zuverlässigkeit des Empfangs der Daten al-
ler Verbrauchserfassungsgeräte erhöht, weil ein Ver-
brauchserfassungsgerät erfindungsgemäß möglichst
zu mehreren Datensammlern im Gebäude eine Funk-
strecke aufbauen und die hierdurch entstehenden al-
ternativen Funkstrecken ggf. auch nutzen kann.

[0076] Aufgrund des Batteriebetriebs der Daten-
sammler können die Datensammler nur für kurze
Zeitperioden auf Empfang für Funktelegramme der
Endgeräte gehen, damit die gewünschte Einsatz-
dauer von typischerweise mindestens 5 Jahren er-
reicht werden kann. Dieses Empfangsfenster kann
innerhalb einer Empfangsperiode, bspw. einmal täg-
lich, für bspw. zehn Minuten geöffnet werden. Da-
durch kann sichergestellt werden, dass von jedem
Verbrauchserfassungsgerät, das mit einem Sendezy-
klus von 2 Minuten sein Funktelegramm aussendet,
durchschnittlich fünf, mindestens jedoch vier Aussen-
dungen in das Empfangsfenster eines Datensamm-
lers fallen. Entsprechendes gilt ggf. auch für Funkte-
legramme des Rauchwarnmelders.

[0077] Die Funktelegramme der Endgeräte können
Verbrauchswerte und/oder weitere Mess- bzw. Sta-
tusdaten enthalten, die im Weiteren zusammenge-
fasst auch lediglich als „Daten“ bezeichnet werden.
Zusätzlich ist vorzugsweise die eindeutige Geräte-
Identifikation („Geräte-ID“ oder „ID“) in das Funkte-
legramm integriert, die es den Anwendungen, bei-
spielsweise einem Abrechnungssystemen, erlaubt,
eine Zuordnung der von einem bestimmten Gerät
empfangenen Daten zu einer Verbrauchsstelle (Heiz-
körper, Strom-, Gas- oder Wasserzähler) bzw. einem
überwachten Gerät (Rauchwarnmelder) durchzufüh-
ren.

[0078] Während einer Empfangsperiode für Endge-
rätetelegramme speichert jeder Datensammler die
von den Endgeräten empfangenen Funktelegram-
me entweder ohne Entschlüsselung der Dateninhalte
als sogenannte Rohdaten-Telegramme oder mit Ent-

schlüsselung, das bedeutet mit Auswertung der Te-
legramminhalte in ein oder mehrere Datensätze ab.
Vorzugsweise erfolgt in jedem Fall eine Zuordnung
der Daten zu einer Geräte-Identifikation. Eine Anga-
be zu einer Verbrauchsstelle oder einem Verbraucher
innerhalb eines Endgerätetelegramms ist aus Daten-
schutzgründen nicht erwünscht und ist zur Durchfüh-
rung des erfindungsgemäßen Verfahrens oder der
Datenfernablesung nicht erforderlich, da diese Zu-
ordnung erst in der zentralen Anwendung wie dem
Abrechnungssystem erfolgen kann.

[0079] Ein Datensatz kann bspw. aus Geräte-ID, den
Daten und dem Empfangszeitpunkt im Datensamm-
ler bestehen. Es ist hinreichend, während der Emp-
fangsperiode (einem Empfangsfenster) von jedem
Verbrauchserfassungsgerät nur einen Datensatz zu
speichern, beispielsweise den ersten oder den letz-
ten vollständig und korrekt empfangenen Datensat-
zund/oder bspw. das erste empfangene Funktele-
gramm innerhalb des Empfangsfensters. Bei End-
geräten, bei denen beispielsweise nur ein Tages-
wert erforderlich ist, ist es ferner ausreichend, wenn
nur ein Funktelegramm des Endgeräts pro Tag ab-
gespeichert wird. Denkbar ist auch, dass dies für
andere Speicherzeitpunkte, bspw. für Monatswerte
und/oder Stichtagswerte und/oder Verbrauchsverläu-
fe (Wertehistorien) und/oder Zählerstände über einen
bestimmten Zeitraum, bspw. 100 Stunden, erfolgt.

[0080] In einer Liegenschaft, in der mehr als ein
Datensammler installiert ist, ist es wahrscheinlich,
dass die Funktelegramme eines Endgeräts von mehr
als einem Datensammler empfangen werden und
daher die Datensätze dieses Endgerätes in mehr
als einem Datensammler gespeichert werden. Die
Qualität der Funkstrecken innerhalb eines Gebäu-
des (Liegenschaft), also auch die Funkstrecken der
Endgeräte zu den Datensammlern, sind aufgrund
von Reflexionen bei der Ausbreitung der Funkwellen
(Mehrwegeübertragung) und dem dies ebenso be-
einflussenden Nutzungsverhalten im Gebäude (Tür
öffnen, Tür schließen) zeitlichen Schwankungen un-
terworfen. Ebenso ist eine Auslöschung (Fading)
durch Überlagerung von phasenverschobenen Wel-
len möglich. Es ist daher denkbar, dass die Aussen-
dungen eines bestimmten Verbrauchserfassungsge-
räts von einem bestimmten Datensammler nicht wäh-
rend jeder Empfangsperiode empfangen werden, ins-
besondere wenn das betreffende Verbrauchserfas-
sungsgerät und der betreffende Datensammler im
Gebäude weit voneinander entfernt angeordnet sind,
bspw. im Randbereich der Empfangbarkeit.

[0081] In solchen Fällen ist es vorteilhaft, wenn al-
ternative (also redundante) Funkstrecken, d.h. von
einem Verbrauchserfassungsgerät zu mehreren Da-
tensammlern, vorhanden sind. Die Wahrscheinlich-
keit, dass ein Verbrauchserfassungsgerät zu jedem
gewünschten Zeitpunkt von mindestens einem der
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mehreren Datensammler empfangen wird, ist somit
größer als wenn nur ein Datensammler für den Emp-
fang eines Verbrauchserfassungsgeräts vorgegeben
wurde.

[0082] Redundante Funkstrecken erhöhen also die
Zuverlässigkeit der Funkübertragung von den End-
geräten zu den Datensammlern. Dies ist erfindungs-
gemäß gewünscht und wird nicht durch entsprechen-
de Konfiguration in einem Datensammler unterbun-
den. Redundanzen für die meisten Endgeräte erge-
ben sich bei einer entsprechenden (höheren) Aus-
stattungsdichte mit Datensammlern im Gebäude. Da-
zu werden erfindungsgemäß insbesondere mindes-
tens so viele Datensammler installiert, dass der Emp-
fang aller Endgeräte in allen Betriebszuständen und
Funkumgebungsbedingungen mindestens in einem
Datensammler, vorzugsweise aber in mehr als einem
Datensammler, zuverlässig sichergestellt ist.

[0083] Gleichzeitig soll zur Einsparung von Batte-
rieladung der Datensammler und/oder zur Reduzie-
rung des Datenvolumens bei der Datenfernübertra-
gung von mehreren Datensammlern eines Gebäu-
des zur zentralen Recheneinrichtung, insbesondere
zu deren Kommunikationseinheit, eine Übertragung
der redundant im Fernablesesystem (in den einzel-
nen Datensammlern gespeicherten) Daten innerhalb
des Mobilfunknetzwerks verhindert werden. Hierzu
ist der Datensammler in der bereits beschriebenen
Weise eingerichtet und nutzt bspw. die Selektionsin-
formationen.

[0084] Ferner ist es erfindungsgemäß vorteilhaft,
wenn zur Erhöhung der Zuverlässigkeit der Mobil-
funkübertragung in die zentrale Recheneinrichtung
mehrere alternative Übertragungswege im Mobilfunk-
netzwerk für eine Liegenschaft zur Verfügung ste-
hen. Dies wird bspw. dadurch erreicht, dass mehrere
Datensammler mit einer entsprechenden Datenfern-
übertragungseinrichtung, beispielsweise einem Mo-
bilfunk-Modem, ausgestattet sind.

[0085] Weitere Vorteile, Merkmale und Anwen-
dungsmöglichkeiten der Erfindung ergeben sich auch
der nachfolgenden Beschreibung von Ausführungs-
beispielen und der Zeichnung. Alle beschriebenen
und/oder bildlich dargestellten Merkmale bilden da-
bei den Gegenstand der Erfindung, auch unabhängig
von ihrer Zusammenfassung in den Ansprüchen oder
deren Rückbezügen.

[0086] Es zeigen:

[0087] Fig. 1 eine schematische Übersicht eines be-
vorzugten Ausführungsbeispiels eines erfindungsge-
mäßen Systems zur Übertragung von Daten von in
einer Liegenschaft angeordneten Endgeräten zu ei-
ner zentralen Recheneinrichtung;

[0088] Fig. 2 ein Ablaufdiagramm für eine Daten-
fernübertragung bei einer bevorzugten Ausführungs-
form des erfindungsgemäßen Verfahrens;

[0089] Fig. 3 eine tabellarische Übersicht der End-
geräte in einer beispielhaften Liegenschaft entspre-
chend Fig. 1 in Form einer White-List;

[0090] Fig. 4 eine tabellarische Übersicht über
die Empfangssituation der Endgeräte entsprechend
Fig. 3 zu einem Beispielzeitpunkt;

[0091] Fig. 5 eine tabellarische Übersicht über ei-
ne Selektionsliste der Endgeräte entsprechend Fig. 3
während einer Beispielübertragung;

[0092] Fig. 6 eine tabellarische Übersicht über die
Reihenfolge der Datenablage der Daten der Endge-
räte entsprechend Fig. 3 währen einer Beispielüber-
tragung und

[0093] Fig. 7 eine tabellarische Übersicht über eine
Selektionsliste entsprechend Fig. 5 in einer Bit-Array-
Darstellung;

[0094] Fig. 1 zeigt ein Systembild mit mehreren Lie-
genschaften 100a, 100b, 100c, die jeweils durch ein
Gebäude repräsentiert sein können. In den Liegen-
schaften 100a, 100b, 110c sind jeweils Endgeräten
200 bis 211 und Datensammlern 401 bis 408 instal-
liert. Ferner ist in dem System eine entfernte Rechen-
einrichtung 90 vorgesehen, die nur schematisch mit
einer bspw. als Proxy-Server ausgebildeten Kommu-
nikationseinheit 60 und einer bspw. als Datenbank-
Server ausgebildeten Anwendungseinheit 70 darge-
stellt ist. Die Kommunikationseinheit 60 und die An-
wendungseinheit 70 stehen über ein übliches Com-
puternetzwerk 80 miteinander in Verbindung.

[0095] Die in Fig. 1 dargestellten drei Liegenschaft
100a, 100b, 100c müssen nicht räumlich benach-
bart angeordnet sein, was allerdings durchaus sein
könnte. Grundsätzlich kommt es auf die Anordnung
der verschiedenen Liegenschaften 100a, 100b, 100c
nicht an. In der Liegenschaft 100a sind beispiel-
haft zwölf funkfähige Endgeräte 201 bis 211 darge-
stellt, welche Verbrauchserfassungsgeräte und/oder
Rauchwarnmelder und/oder weitere Sensoren sein
können. Die sich innerhalb des Funksystems der Lie-
genschaft 100a ausbildenden Funkstrecken 300 zwi-
schen den Endgeräten 200 bis 211 und den Daten-
sammlern 401 bis 404 sind jeweils durch Pfeilverbin-
dungen angedeutet. In den weiteren Liegenschaften
110b, 100c sind zur Vereinfachung nur die Daten-
sammler 405 bis 408 (ohne zugehörige Endgeräte)
dargestellt.

[0096] Jeder Datensammler 401 bis 408 weist
als (nicht dargestellte) Datenfernübertragungsein-
richtung ein Mobilfunkmodem auf, mit der ein Daten-
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sammler 401 bis 408 eine Mobilfunkverbindung 500
bspw. als Internet-Datenverbindung zu der Kommu-
nikationseinheit 60 aufbauen kann. Diese Mobilfunk-
verbindungen 500 sind ebenfalls beispielhaft als ge-
strichelte Pfeile dargestellt. Die Anwendungseinheit
70 (bspw. ein Datenbank-Server) ist symbolisch für
ein beliebiges Back-End-System dargestellt, das die
zu der Kommunikationseinheit 60 übertragenen Da-
ten auswertet und ggf. Konfigurationsdaten für das
System und/oder die Systemkomponenten (Daten-
sammler 401 bis 408 und/oder Endgeräte 200 bis
211) erzeugt.

[0097] Jeder Datensammler 401 bis 408 ist mit der
Möglichkeit ausgestattet, eine exakte lokale Uhrzeit
und das lokale Datum zu ermitteln. Die im Daten-
sammler 401 bis 408 verwendete Datums-Uhrzeit-
information sollte beispielsweise bei einer oder je-
der Kontaktaufnahme über die Datenfernübertragung
(Mobilfunkverbindung 500) mit der Kommunikations-
einheit 60 aktualisiert werden. Hierdurch wird das
System (insbesondere auch innerhalb einer Liegen-
schaft 100a, 100b, 100c), im dargestellten Beispiel
einem AMR-System (Automatic Meter Reading), syn-
chronisiert.

[0098] In einem Datensammler 401 bis 408 kann be-
reits von vorne herein bei der Herstellung oder zu ei-
nem späteren Zeitpunkt, bspw. mittels Download von
Konfigurationsparametern bzw. Konfigurationspara-
metersätzen während der Inbetriebnahme, ein Zeit-
plan für die Durchführung einer Mobilfunkverbindung
500 zu der zentralen Recheneinrichtung 90 abgelegt
sein.

[0099] Anhand von Fig. 2 wird der Ablauf der Kom-
munikation zwischen einem Datensammler 401 bis
408 und der Kommunikationseinheit 60, die in dem
dargestellten Beispiel als Kommunikations-Server
ausgebildet ist, detailliert beschrieben.

[0100] Die meiste Zeit wird der Datensammler 401
bis 408 in einem sogenannten Sleep-Mode betrieben,
in dem nur ein minimaler Stromverbrauch stattfindet.
Zu durch Konfigurationsparameter festgelegten Zeit-
punkten öffnet der Datensammler 401 bis 408 sein
Empfangsfenster für Funktelegramme von Endgerä-
ten 200 bis 211 und empfängt die Funktelegramme
der Endgeräte 200 bis 211 über die Funkstrecken
300. Unmittelbar nach Abschluss der Empfangspe-
riode oder zu dem mittels Konfigurationsdaten be-
stimmten Zeitpunkten, bspw. einmal täglich, schaltet
der Datensammler 401 bis 408 seine Datenfernüber-
tragungseinrichtung (Mobilfunkmodem) ein und führt
den Einwahlvorgang zu einem konfigurierbaren Mo-
bilfunk-Zugangspunkt (Point of Access), wie in dem
Schritt 1 dargestellt. Damit ist der Datensammler 401
bis 408 in das Internet eingebunden und authentifi-
ziert sich bei der Kommunikationseinheit 60, um zwi-
schen dem Datensammler 401 bis 408 und der Kom-

munikationseinheit 60 eine sichere Datenverbindung
aufzubauen.

[0101] Nachdem die sichere Datenverbindung auf-
gebaut ist, überprüft der Datensammler 401 bis 408 in
Schritt 2, ob für diesen Übertragungszyklus (im Sin-
ne einer Ablesung; bei täglicher Ablesung also bei-
spielsweise für den aktuellen Tag) bereits eine Mes-
sage-Queue als Speicherbereich für diese Liegen-
schaft 100a, 100b, 100c in der Kommunikationsein-
heit 60 angelegt ist.

[0102] Ist dies nicht der Fall, wenn also der Daten-
sammler 401 bis 408 der erste Datensammler 401
bis 408 ist, der aus der Liegenschaft 100a, 100b,
100c seine Daten innerhalb des Übertragungszyklus
überträgt, dann legt der Datensammler 401 bis 408
in Schritt 3 eine Message-Queue für die Datenab-
lage neu an und überträgt die Daten aller Verbrau-
cherfassungs- bzw. Endgeräte 201 bis 211, die er in-
nerhalb des letzten Empfangsfensters (Empfangspe-
riode) empfangen hat, zu der Kommunikationseinheit
60 in die der Liegenschaft 100a, 100b, 100c zuge-
ordnete Message-Queue zur Datenablage.

[0103] Anschließend legt der Datensammler 401 bis
408 in Schritt 4 eine Message-Queue für die Selekti-
onsparameter der Liegenschaft 100a, 100b, 100can.
Jeder Datensammler 401 bis 408 hat eine Liste der
Geräte-IDs aller in der Liegenschaft 100a, 100b,
100c funkenden (d.h. Funktelegramme aussenden-
den) Endgeräte 200 bis 211, die in derselben Liegen-
schaft 100a, 100b, 100c wie der Datensammler 401
bis 408 installiert sind.

[0104] Diese Liste wird im Folgenden als „White-List“
bezeichnet. Eine solche White-List ist in Fig. 3 für
die insgesamt zwölf Endgeräte 200 bis 211 der Lie-
genschaft 100a dargestellt. Entsprechend wird der
nachfolgende Kommunikationsprozess nur noch am
Beispiel der Liegenschaft 100a mit den Datensamm-
lern 401 bis 404 beschrieben. In den anderen Lie-
genschaften 100b, 100c läuft der Kommunikations-
prozess aber entsprechend ab.

[0105] Der Datensammler 401 bis 404 erzeugt nun
eine Selektionsliste mit den Geräte-IDs der Endge-
räte 200 bis 211, deren Daten er noch nicht übertra-
gen hat. Eine Selektionsliste des hier beschriebenen
Ausführungsbeispiels enthält also die Geräte-IDs der
Endgeräte 200 bis 211, deren Daten in dem aktuel-
len Übertragungszyklus noch nicht übertragen wur-
den. Diese Selektionsliste erstellt er, indem er aus der
Kopie der White-List die Geräte-IDs der Endgeräte
200 bis 211 entfernt, deren Daten er gerade übertra-
gen hat.

[0106] Die so erstellte Selektionsliste überträgt der
Datensammler 401 bis 404 in die in Schritt 4 neu
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angelegte Message-Queue für Selektionsparameter.
Dies erfolgt in Schritt 7.

[0107] Findet der Datensammler 401 bis 404 bereits
eine Message-Queue für Selektionsparameter für die
aktuelle Ablesung, d.h. den aktuellen Übertragungs-
zyklus, seiner Liegenschaft 100a vor, ist er also nicht
der erste Datensammler 401 bis 404, der sich für die
aktuelle Ablesung seiner Liegenschaft 100a bei der
Kommunikationseinheit 60 meldet, dann lädt er diese
Selektionsliste in Schritt 5 und wertet die Selektions-
liste aus.

[0108] Nach der Auswertung überträgt der Daten-
sammler 401 bis 404 in Schritt 6 nur Daten der End-
geräte 200 bis 211, deren Geräte-ID in der Selekti-
onsliste enthalten sind. Nach Abschluss der Übertra-
gung (Upload) entfernt er aus der Selektionsliste die
Geräte-IDs der Endgeräte 200 bis 211, deren Daten
er gerade übertragen hat.

[0109] Die so modifizierte Selektionsliste legt der
Datensammler 401 bis 404 in die Message-Queue für
Selektionsparameter (7) der entsprechenden Liegen-
schaft 100a.

[0110] Durch das vorstehend zusammengefasst be-
schriebene, erfindungsgemäße Verfahren wird also
erreicht, dass von jedem Verbrauchserfassungsgerät
200 bis 211 einer Liegenschaft 100a, 110b, 100c nur
genau ein Ablese-Datensatz über die Datenfernüber-
tragung übertragen wird und so die Mobilfunkverbin-
dungen 500 der Datensammler 401 bis 408 einer Lie-
genschaft 100a, 110b, 100c sehr kurz und damit für
den Batterieverbrauch optimiert betrieben werden.

[0111] In einer weiteren, nachfolgend beschrieben
Ausführung wird das erfindungsgemäße Verfahren
im Hinblick auf die zu übertragende Datenmenge wei-
ter optimiert. In die verwendeten Selektionslisten wer-
den hierbei nicht die vollständigen Geräte-IDs der
Endgeräte 200 bis 2011 eingetragen, sondern ein
Bit-Array (im Folgenden auch als „Bitvektor“ bezeich-
net), in dem nur die Position des noch nicht übertra-
genen Endgeräte s in der White-List, beispielsweise
durch einen „1“ gekennzeichnet, wird. Dadurch redu-
ziert sich die im Download zum Datensammler 401
bis 408 zu übertragende Datenmenge für die Selek-
tionslisten von typischerweise 64 Bits je Verbrauch-
serfassungsgerät für eine vollständige Geräte-ID im
wM-Bus Format auf ein einziges Bit pro Endgerät 200
bis 211. Dies ist besonders vorteilhaft in großen Lie-
genschaften 100a, 100b, 100c mit vielen Endgeräten
200 bis 211 und entsprechend großer White-List.

[0112] Bei der Anwendung des erfindungsgemäßen
Verfahrens ist dabei sicher zu stellen, dass alle Da-
tensammler in der Liegenschaft mit der identischen
White-List arbeiten. Im Falle, dass nur ein Bitvektor
als Selektionsparameter übertragen wird, muss auch

die Reihenfolge der Endgeräte-IDs in der White-List
übereinstimmen.

[0113] In einer vorteilhaften Variante der Erfindung
wird die White-List mit einer Prüfziffer versehen, die
durch eine Hashfunktion, beispielsweise einen CRC-
Algorithmus (CRC=Cyclic Redundancy Check), er-
zeugt wird. Die CRC-Prüfziffer kann dabei Teil der
White-List sein oder durch den Datensammler 401 bis
408 selbst gebildet werden, sobald der Datensamm-
ler 401 bis 408 neue Konfigurationsparameter, insbe-
sondere eine neue White-List, empfängt bzw. abruft.

[0114] Vor der Übertragung von Selektionslisten
bzw. entsprechender Bitvektoren wird die Prüfziffer
der White-List, auf die sich die Selektionsliste bzw.
der Bitvektor bezieht, in der Selektionsliste mit über-
tragen. Der Datensammler verifiziert mit dieser Prüf-
ziffer die bei ihm vorliegende White-List bzw. falsifi-
ziert die Selektionsliste. Ist in der Selektionsliste ei-
ne nicht zutreffende CRC-Prüfziffer, so werden kei-
ne Daten an den Kommunikationsserver übertragen.
Der Datensammler sendet in diesem Fall vorzugswei-
se eine SMS an eine vordefinierte oder per Download
eingestellte Empfängeradresse, um eine Aktualisie-
rung seiner White-List anzufordern. Für den aktuellen
Ableseauftrag kann er in solch einem Fall keine Da-
ten liefern.

[0115] Durch das erfindungsgemäße Verfahren wird
sicher gestellt dass alle Datensammler 410 bis 408
einer Liegenschaft 100a, 100b, 100c entweder mit
der aktuellen bzw. richtigen White-List arbeiten oder
eine Aktualisierungsanforderung senden und an dem
erfindungsgemäßen Verfahren einmalig nicht teilneh-
men und dann insbesondere keine Verbrauchsda-
ten an ein Anwendungs-System, wie beispielsweise
ein Abrechnungssystem, der zentralen Rechenein-
richtung 90 übertragen.

[0116] Bei dem Verfahren ist es möglich, dass im-
mer derselbe Datensammler 401 bis 408, der sich
bei einer Ablesung als erster beim Kommunikations-
Server meldet, die größte Datenmenge übertragen
muss. Dies würde zu einer unerwünscht hohen Be-
lastung eines einzelnen Datensammlers führen. In
einer vorteilhaften Erfindungsvariante sorgt ein un-
abhängiger Prozess in der Anwendungseinheit 70,
bspw. ein Server-Prozess, dafür, dass die Reihen-
folge der Zeitpunkte, zu denen sich die Datensamm-
ler 401 bis 408 einer Liegenschaft 100a, 100b, 100c
bei der Kommunikationseinrichtung 60 melden, re-
gelmäßig (bspw. monatlich) verändert wird. Dies er-
folgt durch eine entsprechende Konfiguration der Mo-
bilfunkdatenübertragungszeitpunkte, die im Daten-
sammler 401 bis 408 eingetragen werden. Dadurch
kann das Datenübertragungsvolumen gleichmäßig
auf alle Datensammler 401 bis 408 einer Liegen-
schaft 100a, 100b, 100c verteilt werden.
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[0117] In einer weiteren Ausführungsvariante wird
die zeitliche Reihenfolge der Mobilfunkdatenübertra-
gung der Datensammler 401 bis 408 einer Liegen-
schaft 100a, 100b, 100c durch einen Zufallsgenera-
tor festgelegt.

[0118] In einer weiteren Ausführungsvariante wird
die zeitliche Reihenfolge der Mobilfunkdatenübertra-
gung der Datensammler 401 bis 408 einer Liegen-
schaft durch die Bewertung der vorhandenen Rest-
Batterieladung der Datensammler 401 bis 408 fest-
gelegt. Die Ermittlung der Rest-Batterieladung mittels
bekannter Verfahren durchgeführt werden und muss
an dieser Stelle daher nicht näher beschrieben wer-
den. Die Information zur Rest-Batterieladung kann
der Datensammler 401 bis 408 bei jeder Datenfern-
übertragung an die Kommunikationseinheit 60 über-
tragen. Der Prozess in der Anwendungseinheit 70,
der die Reihenfolge der Übertragung für den nächs-
ten Übertragungszyklus festlegt, sortiert dann die Da-
tensammler 401 bis 408 in jeder Liegenschaft 100a,
100b, 100c so, dass der Datensammler 401 bis 408
mit der größten verbleibenden Rest-Batterieladung
und damit mit der längsten zu erwartenden Rest-Le-
bensdauer als erster seine Daten übertragen wird.
Die weiteren Datensammler 401 bis 408 in der jeweili-
gen Liegenschaft 100a, 100b, 100c können dann be-
züglich ihrer Rest-Batterieladung zeitlich nachfolgend
sortiert werden.

[0119] In einer weiteren Ausführungsvariante wird
die Qualität der Mobilfunkverbindung 500, bspw. an-
hand der RSSI-Werte der GSM-Verbindung oder die
aktuell erreichbare (GPRS, LTE, ...) Datenübertra-
gungsrate, zur Festlegung der Datensammler-Melde-
reihenfolge herangezogen. Die Datensammler 401
bis 408 werden beispielsweise in absteigender Rei-
henfolge der MobilfunkVerbindungsqualität sortiert,
so dass die größte Datenmenge über die beste Mo-
bilfunk-Verbindung übertragen wird.

[0120] In einer weiteren Ausführungsvariante wer-
den die Batterie-Restladungen und die Qualität der
Mobilfunk-Verbindungen zu einer gewichteten Quali-
täts-Kennzahl zusammengefasst und daraus die Mel-
de-Reihenfolge ermittelt. Dabei könnte beispielswei-
se die jeweilige Restladung zu ¾ und die jeweilige
Verbindungsqualität jedes Datensammlers 401 bis
408 zu ¼ gewichtet werden.

[0121] In einer weiteren Ausführungsvariante legen
die Datensammler 401 bis 408 die zeitliche Reihen-
folge der Einwahl ohne Zutun eines zentralen Server-
Prozesses fest. Dabei übertragen die Datensamm-
ler 401 bis 408 ihre aktuellen Zustandsdaten, wie
beispielsweise die Rest-Batterieladung und/oder den
RSSI-Empfangs-Pegel des bevorzugten Mobilfunk-
netzes und/oder aller empfangbaren Mobilfunknetze
(Provider, Roaming) und den nächsten Sendezeit-
punkt beispielsweise im UTF-Format oder als Minu-

ten nach Mitternacht oder als Sekunden nach Mit-
ternacht und legen diese Informationen in eine Mo-
bilfunk-Sendezeitpunkt-Liste ab, die in einem dafür
vorgesehene Speicherbereich (Message-Queue) der
Kommunikationseinheit 60 geführt wird.

[0122] Der Datensammler 401 bis 408, der die Da-
tenübertragung für den aktuellen Übertragungszy-
klus (für seine Liegenschaft 100a, 100b, 100c) star-
tet, legt eine neue Mobilfunk-Übertagungszeitplanlis-
te an. Dass ein Datensammler 401 bis 408 der ers-
te Datensammler 401 bis 408 eines Übertragungs-
zyklus ist, kann er beispielsweise daran erkennen,
dass noch keine Mobilfunk-Übertagungszeitplanliste
angelegt ist. Der Datensammler 401 bis 408 trägt
seine Informationen in die Mobilfunk-Übertagungs-
zeitplanliste als ersten Eintrag ein, bspw. in Form
von Geräte-ID, Rest-Batterieladung, Anzahl empfan-
gener Endgeräte, RSSI-Wert (GSM), Sendezeitpunkt
(Tages-Uhrzeit als Stunde:Minute:Sekunde). Jeder
weitere Datensammler 401 bis 408 verwendet die-
se Mobilfunk-Übertagungszeitplanliste, um entspre-
chend konfigurierbaren Vorgaben und Regeln sei-
nen eigenen nächsten Übertragungszeitpunkt zu er-
mitteln und in die Mobilfunk-Übertagungszeitplanlis-
te einzutragen. Beispielsweise wenn seine Rest-Bat-
terieladung noch höher als die Rest-Batterieladung
aller oder einzelner bereits in der Mobilfunk-Überta-
gungszeitplanliste eingetragener Datensammler 401
bis 408 ist, so wird er seinen individuellen Über-
tragungszeitpunkt zeitlich vor die Übertragungszeit-
punkte der anderen Datensammler 401 bis 408 set-
zen. Vorzugsweise wird dies mit einem definierbaren
zeitlichen Abstand, der größer als ein Vielfaches der
Datenübertragungsdauer einer Datenübertragung im
Mobilfunknetz ist, erfolgen. Dadurch ist sicher ge-
stellt, dass nachfolgende Datensammler 401 bis 408
noch Lücken innerhalb des Übertragungszeitrasters
vorfinden, um sich selbst ggf. in solch eine Lücke set-
zen zu können. Es ist vorteilhaft, einen Mindestab-
stand zu einer Datenübertragung eines zeitlich vor
bzw. zeitlich nach dem eigenen Sendezeitpunkt über
Konfigurationsdaten änderbar in die Datensammler
401 bis 408 zu übertragen.

[0123] Auch ist es vorteilhaft, einen frühsten Be-
ginn und ein spätestes Ende der Mobilfunkübertra-
gung innerhalb des Übertragungszyklus zu parame-
trieren. In der Regel ist eine Datenübertragung in
den Nachtstunden vorteilhaft, in denen das Mobil-
funknetz nicht sehr stark zur Sprachübertragung ge-
nutzt wird. Durch entsprechende Regeln und Grenz-
werte kann dadurch die Datenfernübertragung unter
Beachtung der Erfordernisse der batteriebetriebenen
Datensammler 401 bis 408 optimal gestaltet werden.

[0124] Besonders vorteilhaft ist hierbei, dass die Da-
tensammler 401 bis 408 einer Liegenschaft 100a,
100b, 100c die für ihr System optimalen Datenüber-
tragungszeitpunkte selbst ermitteln.
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[0125] Damit optional der Datensammler 401 bis
408, der als letztes die Datenübertragung für den
Datenübertragungsvorgang der Liegenschaft 100a,
100b, 100c beziehungsweise des Funknetzwerks er-
kennt, dass mit seiner Datenübertragung die Liste ab-
geschlossen ist und gelöscht werden muss, entspre-
chend handelt, ist es erforderlich, dass alle Daten-
sammler 401 bis 408 zumindest die Anzahl der bei
der Datenübertragung teilnehmenden Datensammler
kennen. Es ist auch möglich, dass alle Datensammler
eine Liste der Geräte-IDs der in ihrem Funknetz (Lie-
genschaft 100a, 100b, 100c) eingebundene Daten-
sammler gespeichert haben. Diese Information kann
per Download bei jeder Änderung der Ausstattung
der Liegenschaft 100a, 100b, 100c oder bei der Än-
derung des Funknetzwerks von der das Funksystem
organisierenden Anwendung an jeden Datensamm-
ler 401 bis 408 übertragen werden.

[0126] In einem noch einmal detailliert beschriebe-
nen Ausführungsbeispiel wird die Liegenschaft 100a
betrachtet, in der zwölf Verbrauchserfassungsgeräte
200 bis 211 und vier Datensammler 401 bis 404 in-
stalliert sind (vgl. Fig. 1).

[0127] In die White-List dieser Liegenschaft sind die
Endgeräte 200 bis 211 mit ihrer Endgeräte-ID in ei-
ner gegebenen Reihenfolge in der in Fig. 3 darge-
stellten Tabelle eingetragen. Die Endgeräte-ID, die
beispielsweise entsprechend der (wM-Bus-)Norm EN
13757 aufgebaut sein kann, wird in diesem Beispiel
zur Vereinfachung in einer verkürzter Form darge-
stellt. Der Listenindex in der Tabelle gemäß Fig. 3
gibt die Position des Endgerätes 200 bis 211 auf der
White-List der Liegenschaft 100a wieder.

[0128] In Tabelle gemäß Fig. 4 wird beispielhaft der
Funkempfang der Datensammler 401 bis 404, dort
kurz als Datensammler 1 bis Datensammler 4 be-
zeichnet, des Funknetzwerks der Liegenschaft 100a
dargestellt. Während einer bspw. einen Tag dauern-
den Empfangsperiode haben die jeweiligen Daten-
sammler 1 bis 4 beispielsweise die Telegramme der
durch sie empfangbaren Endgeräte 200 bis 211 emp-
fangen.

[0129] So hat der Datensammler 1 die Endgeräte mit
der Geräte-ID 4468, 2184, 8763, 9815, 3471, 8647,
4580, 1980, der Datensammler 2 die Endgeräte mit
der Geräte-ID 4468, 8736, 8763, 9815, 8647, 4580,
0964, 5841, der Datensammler 3 die Endgeräte mit
der Geräte-ID 2184, 8763, 7876, 3471, 8647, 0964,
1980, 5841 und der Datensammler 4 die Endgerä-
te mit der Geräte-ID 7876, 9815, 3471, 8647, 4580,
0964, 1980, 5841 empfangen. In der Tabelle wird die
Geräte-ID als "Endgeräte-ID" bezeichnet.

[0130] In dieser Tabelle gemäß Fig. 4 ist erkennbar,
dass alle Endgeräte außer dem Endgerät mit der ID

8736 von mehreren Datensammlern empfangen wur-
den.

[0131] Nach Ende der Empfangsperiode oder zu ei-
nem mittels Parametrierung festgelegten Zeitpunkt
nehmen die Datensammler 1 bis 4 in der Reihenfol-
ge ihrer Nummerierung, d.h. in der Reihenfolge 1, 2,
3, 4, Kontakt zu der Kommunikationseinheit 60 auf
und übertragen die Daten in entsprechenden Nach-
richtendatensätzen, wie in dem Ablauf gemäß Fig. 2
dargestellt.

[0132] Der Datensammler 1 fragt die Message-
Queue nach Selektionsparameter des aktuellen Ab-
leseauftrags (Übertragungszyklus) ab. Da er der ers-
te der Datensammler ist, der in diesem Übertragungs-
zyklus mit der Kommunikationseinheit 1 kommuni-
ziert, existiert noch keine Message-Queue. Daher
legt er ein oder zwei neue Message-Queues, eine
Message-Queue für die Selektions-Liste und eine
Message Queue für die Daten beziehungsweise die
Rohdaten-Telegramme (Nachrichtendatensätze) der
Endgeräte 200 bis 211 an. Er schreibt die Daten der
Endgeräte mit den IDs 4486, 2184, 8763, 9815, 3471,
8647, 4580, 1980, also alle von ihm empfangenen
Daten, in die Message-Queue für empfangene Da-
ten. Die Geräte-IDs in der White-List, für die er keine
Daten übertragen hat, dies sind die Geräte-IDs 8736,
7876, 0964 und 5841, schreibt der Datensammler 1
in die von ihm angelegte Message-Queue für Selekti-
onsparameter und beendet die Mobilfunkverbindung
500.

[0133] Der Datensammler 2 prüft die nun vorhande-
ne Message-Queue für Selektionsparameter des ak-
tuellen Übertragungszyklus. Er findet dort eine Liste
mit den Geräte-IDs 8736, 7876, 0964 und 5841, die
Datensammler 1 dort abgelegt hat. Von diesen End-
geräten hat er die Daten der Endgeräte mit den Ge-
räte-IDs 8736, 0964 und 5841 empfangen. Diese Da-
ten überträgt er in die Message-Queue für die Daten.
Die Geräte-IDs für Geräte, die noch nicht übertrage-
nen wurden, belässt er in der Selektionsliste, nämlich
die Geräte-ID 7876, und schreibt die aktualisierte Se-
lektionsliste in die Message-Queue für Selektionspa-
rameter. Dann beendet er die Mobilfunkverbindung
500.

[0134] Der Datensammler 3 prüft die Message-
Queue für Selektionsparameter des aktuellen Über-
tragungszyklus. Er findet dort die Selektionsliste vor,
in der nur noch das Endgerät mit der Geräte-ID
7876 aufgeführt ist. Dieses Verbrauchserfassungs-
gerät hat er empfangen und übermittelt dessen Da-
ten in die Message-Queue der Daten. Nun sind die
Daten aller Endgeräte 200 bis 211 übertragen. Da-
her schreibt Datensammler 3 eine leere Liste in die
Message-Queue für Selektionsparameter und been-
det die Mobilfunkverbindung 500.
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[0135] Datensammler 4 prüft die Message-Queue
für Selektionsparameter des aktuellen Übertragungs-
zyklus. Er findet dort die leere Liste vor. Deshalb
übermittelt er keine Daten, schreibt erneut eine leere
Liste in die Message-Queue für Selektionsparameter
und beendet die Mobilfunkverbindung 500.

[0136] Die sich in diesem Ablauf ergebenden Selek-
tionslisten in der Message-Queue für Selektionspara-
meter sind zur Veranschaulichung tabellarisch in der
Tabelle gemäß Fig. 5 aufgelistet.

[0137] Zur weiteren Veranschaulichung wird in der
Tabelle gemäß Fig. 6 dargestellt, welche Endgeräte
200 bis 211 (durch Darstellung der Geräte-IDs) ein
Datensammler 1 bis 4 empfangen hat und von wel-
chen er die Daten in die Message-Queue für Daten
übertragen hat. Anhand dieser Tabelle ist ersichtlich,
dass die Daten jedes Endgeräts jeweils von genau ei-
nem Datensammler 1 bis 4 der Liegenschaft 100a per
Mobilfunkverbindung 500 in die Message-Queue zur
Datenablage der Kommunikationseinheit 60 übermit-
telt werden, also keine redundante Übertragung statt-
findet.

[0138] Bei gleichem Ablauf zeigt die Tabelle gemäß
Fig. 7 die Datenübertragung und die Selektionsliste
einer erfindungsgemäßen Ausführungsvariante, bei
der zur Selektion eine Selektionsliste mit Bit-Vektoren
(in Form eines Bit-Arrays) übertragen werden. In den
in der Tabelle dargestellten Bit-Vektoren entspricht
die Bit-Nr. dem Listenindex (Position) einer Geräte-
ID in der White-List.

[0139] Das erfindungsgemäße Verfahren verbindet
den Vorteil des redundanten Funkempfangs von End-
geräten 200 bis 211 durch Datensammler 401 bis
408 in einer Liegenschaft mit dem Vorteil der redun-
danzfreien Datenfernübertragung der Verbrauchsda-
ten über ein Mobilfunknetz in eine Anwendungsda-
tenbank einer zentralen Recheneinrichtung 90.

[0140] Dies ist besonders vorteilhaft bei batteriebe-
triebenen Datensammlern 401 bis 408, da die Verbin-
dungsdauer der Mobilfunkverbindung 50 den Batte-
rieverbrauch dominiert und diese mit dem erfindungs-
gemäßen Verfahren minimiert wird.

Bezugszeichenliste

1 bis 7 Verfahrensschritte im
Kommunikationsablauf
der Datenfernverbin-
dung

60 Kommunikationseinheit
70 Anwendungseinheit
80 Computer-Netzwerk
90 zentrale Rechenein-

richtung
100a, 100b, 100c Liegenschaft

200 bis 211 Endgerät, wie Ver-
brauchserfassungsge-
rät, Rauchwarnmelder

300 Funkstrecke
401 bis 408 Datensammler
500 Mobilfunkverbindung
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Patentansprüche

1.  Verfahren zur Übertragung von Daten von in ei-
ner Liegenschaft (100a, 100b, 110c) angeordneten
Endgeräten (200 bis 211) zu einer zentralen Rechen-
einrichtung (90) mittels einer Datenfernübertragung,
bei dem die Daten des Endgeräts (200 bis 211) mit-
tels Funktelegrammen an mindestens einen in der
Liegenschaft (100a, 100b, 110c) vorgesehenen Da-
tensammler (401 bis 408) übertragen werden und
von dem Datensammler (401 bis 408) weiter über
die Datenfernübertragung an die zentrale Rechenein-
richtung (90) übertragen werden, wobei jedes Funk-
telegramm neben den Daten des Endgeräts (200 bis
211) auch eine eindeutige Endgeräte-Identifikation
enthält, dadurch gekennzeichnet, dass der Daten-
sammler (401 bis 408) zur Datenfernübertragung ei-
ne Verbindung zu einer Kommunikationseinheit (60)
der zentralen Recheneinrichtung (90) aufbaut und
aus empfangenen Daten der Endgeräte (200 bis 211)
und/oder Statusdaten einen oder mehrere Nachrich-
tendatensätze zusammenstellt und an die Kommuni-
kationseinheit (60) übersendet, welche die Nachrich-
tendatensätze nach dem Empfang speichert und zum
Abruf durch eine Anwendungseinheit (70) der zentra-
len Recheneinrichtung (90) bereithält, und dass die
Verbindung zur Datenfernübertragung zwischen dem
Datensammler (401 bis 408) und der Kommunikati-
onseinheit (60) der zentralen Recheneinrichtung (90)
nach dem Speichern der Nachrichtdatensätze in der
Kommunikationseinheit (60) beendet wird.

2.   Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass für die Datensammler (401 bis 408)
einer Liegenschaft (100a, 100b, 110c) in der Kom-
munikationseinheit (60) mindestens ein Speicherbe-
reich für Nachrichtendatensätze mit Daten der End-
geräte (200 bis 211) und mindestens ein Speicherbe-
reich für Nachrichtendatensätze mit Selektionsinfor-
mationen zur Auswahl von Endgeräten (200 bis 211)
vorgesehen wird.

3.  Verfahren nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Speicherbereiche in der Kommu-
nikationseinheit (60) als Message Queues organisiert
sind.

4.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Daten-
sammler (401 bis 408) bei der Kommunikation mit
der Kommunikationseinheit (60) einen Nachrichten-
datensatz mit Selektionsinformationen liest, der die
Geräteidentifikationen der Endgeräte (200 bis 211)
enthält, die bereits oder die noch nicht an die Kommu-
nikationseinheit (60) übertragen wurden, und nur Da-
ten von Endgeräten (200 bis 211) in einem Nachrich-
tendatensatz für Daten der Endgeräte (200 bis 211)
zusammenstellt, die noch nicht an die Kommunikati-
onseinheit (60) übertragen wurden.

5.   Verfahren nach einem der Ansprüche 2 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass die Selektionsinfor-
mationen und/oder die Daten der Endgeräte (200 bis
211) jeweils einem Übertragungszyklus zugewiesen
sind.

6.   Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Daten-
sammler (401 bis 408) nach dem Übertragen des
Nachrichtendatensatzes mit den Daten der Endge-
räte (200 bis 211) einen Nachrichtendatensatz mit
Selektionsinformationen über die Endgeräte (200 bis
211) erstellt und überträgt, die bereits oder die noch
nicht an die zentrale Recheneinrichtung (90) übertra-
gen wurden.

7.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Daten-
sammler (401 bis 408) über eine Geräteidentifikation
aller Endgeräte (200 bis 211) der Liegenschaft (100a,
100b, 110c) verfügt.

8.  Verfahren nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Selektionsinformationen nicht als
Liste mit den eindeutigen Endgeräte-Identifikationen,
sondern als Positionsinformation einer Liste mit den
eindeutigen Endgeräte-Identifikationen in einer ein-
deutigen Sortierung geführt werden.

9.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Rei-
henfolge der Datensammler (401 bis 408) einer Lie-
genschaft (100a, 100b, 110c), in der sie innerhalb ei-
nes Übertragungszyklus eine Datenfernübertragung
mit der zentralen Recheneinrichtung (90) durchfüh-
ren, zu vorgebbaren Zeitpunkten geändert wird.

10.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass während
einer Datenfernübertragung zwischen einem Daten-
sammler (401 bis 408) und der zentralen Rechenein-
richtung (90) in der zentralen Recheneinrichtung (90)
für den und/oder alle Datensammler (401 bis 408)
vorhandene Konfigurationsdaten mittels eines durch
den Datensammler (401 bis 408) von der zentralen
Recheneinrichtung (90) abgerufenen Nachrichtenda-
tensatz für Kommunikationsdaten abgeglichen wer-
den.

11.  Datensammler mit einem Funkempfänger zum
Empfangen von durch Endgeräte (200 bis 211) aus-
gesendete Funktelegramme mit Daten der Endgerä-
te (200 bis 211), mit einer Datenfernübertragungs-
einrichtung zum Aufbau einer Datenfernverbindung
zu einer zentralen Recheneinrichtung (90) und mit
einer Prozessoreinheit mit Datenspeicher, dadurch
gekennzeichnet, dass die Prozessoreinheit mit Da-
tenspeicher dazu eingerichtet ist, Daten von End-
geräten (200 bis 211) zu empfangen und zu spei-
chern und mittels der Datenfernübertragungseinrich-



DE 10 2014 102 007 A1    2015.08.20

21/28

tung mindestens einmal eine Datenfernverbindung
zu der zentralen Recheneinrichtung (90) aufzubauen
und nach einem erfolgreichen Aufbau der Datenfern-
verbindung aus empfangenen Daten der Endgeräte
(200 bis 211) und/oder Statusdaten einen oder meh-
rere Nachrichtendatensätze zusammenzustellen und
an die zentrale Recheneinrichtung (90) zu übersen-
den und nach der Übersendung von einem oder meh-
reren Nachrichtendatensätzen zwischen dem Daten-
sammler (401 bis 408) und der zentralen Rechenein-
heit die Verbindung zur Datenfernübertragung zwi-
schen dem Datensammler (401 bis 408) und der
Kommunikationseinheit (60) der zentralen Rechen-
einrichtung (90) zu beenden.

12.    Zentrale Recheneinrichtung (90) mit einer
Kommunikationseinheit (60) zum Empfangen und/
oder Versenden von Nachrichtendatensätzen von
oder zu Datensammlern (401 bis 408), wobei die
Kommunikationseinheit (60) eine Datenfernübertra-
gungseinrichtung und einen Speicher zum Speichern
von durch einen Datensammler (401 bis 408) über-
tragenen und/oder zum Übertragen von durch einen
Datensammler (401 bis 408) abgerufenen Nachrich-
tendatensätzen aufweist, mit einer Anwendungsein-
heit (70) zum Abrufen von in dem Speicher der Kom-
munikationseinheit (60) gespeicherten Nachrichten-
datensätzen und mit einer Recheneinheit, dadurch
gekennzeichnet, dass die Recheneinheit dazu ein-
gerichtet ist, die Nachrichtendatensätze in der Kom-
munikationseinheit (60) nach dem Empfang zu spei-
chern und ohne weitere Datenverarbeitung zum Ab-
ruf durch eine Anwendungseinheit der zentralen Re-
cheneinrichtung (90) bereitzuhalten.

13.  System zur Übertragung von Daten von in ei-
ner Liegenschaft (100a, 100b, 110c) angeordneten
Endgeräten (200 bis 211) zu einer zentralen Rechen-
einrichtung (90) mit mehreren Endgeräten (200 bis
211) und Datensammlern (401 bis 408), die in ei-
ner Liegenschaft (100a, 100b, 110c) derart angeord-
net sind, dass von den Endgeräten (200 bis 211)
mittels einer Funkkommunikationseinrichtung ausge-
sandte Funktelegramme mit Daten der Endgeräte
(200 bis 211) von mindestens einem Datensammler
(401 bis 408) mittels einer Funkkommunikationsein-
richtung empfangen werden, und mit einer zentra-
len Recheneinrichtung (90), wobei der mindestens ei-
ne Datensammler (401 bis 408) eine Prozessorein-
heit und eine Datenfernübertragungseinrichtung zum
Aufbau einer Datenfernübertragung zu der zentra-
len Recheneinrichtung (90) aufweist und wobei die
zentrale Recheneinrichtung (90) eine Recheneinheit,
eine Kommunikationseinheit (60) und eine Anwen-
dungseinheit (70) aufweist, dadurch gekennzeich-
net, dass die Prozessoreinheit des mindestens einen
bzw. mehrerer der oder aller Datensammler (401 bis
408) und die Recheneinheit der zentralen Rechenein-

richtung (90) zur Durchführung des Verfahrens nach
einem der Ansprüche 1 bis 10 eingerichtet sind.

Es folgen 7 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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